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Der verschärfte Seekrieg.
Die Wirkungen des verschärften U -Bootkrie-

ges nehmen mit jedem Tage an Umfang und
Bedeutung zu . Neutrale Blätter berichten , daß
vom 1 . bis 10 . Februar allein mindestens
200 .000 Tonnen versenkt wurden und daß am
Donnerstag , den 8 . ds . , ein Rekord (Höchst-
leistung ) des Tauchbootkrieges mit 35 versenk¬
ten Schiffen aufgestellt worden sei . Die Eng¬
länder selbst schätzen ihre Schiffsverluste vom
6 . und 7 . Februar mit rund 60 . 000 Tonnen ein.
Solch unheimliche Zahlen geben um so mehr zu
bedenken , als bis zum 13 . Februar sowohl für
alle neutralen Schiffe als auch sogar für feind¬
liche Passagierdampser eine gewisse Schon¬
zeit galt . Nunmehr können aber im ganzen
Sperrgebiete , alle Schiffe , ohne Ausnahme , nicht
mehr auf eine Einzelwarnung . rechnen . Die
Zahl der versenkten Schiffe dürfte sonach in
nächster Zeit noch eine bedeutende Steigerung
erfahren . England beginnt bevnts nervös zu
werden . Kein Wunder , denn die zunehmende
Not an Schiffsraum gehört zu den
schwersten Sorgen , die England und seine Ver¬
bündeten bedrücken . England hat während des
Krieges 3,069 .000 Brutto - Registertonnen ver¬
loren . Das besonders Schwächemoment liegt
nun darin , daß England die Schiffsverluste durch
Neubauten nicht wettmachen kann , da einesteils
die Werften mit Kriegsschiffbauten und Repara¬
turen belegt sind und da es andererseits an
Arbeitskräften und an Baumaterial fehlt . Die¬
ser schweren Sorge entspringt auch das inter-
essante Geständnis , zu dem sich letzte Woche ein
einflußreiches englisches Blatt, . „ Die Morning-
poft "

bequemte . Dasselbe schrieb : Deutschland
braucht die Flotte der Vereinigten Staaten nicht
zu fürchten , da diese gegen die Tauchboote nichts
ausrichten und an dis deutsche Flotte nicht heran-
bommen kann . Zu Lande braucht Deutschland
nichts zu fürchten , da Amerika keine Truppen
transportiert und Holland und Skandinavien
durch Deutschlands Waffengewalt in Schach ge¬
halten werden . Gelingt es Deutsch¬
land . England zur See einzuschlie-
ßenunddieStimmenderNeutralen
unbeachtet zu lassen , dann wird es
denKriegge winnen.

Das letztere hat übrigens auch der deutsche
Großadmiral von T i r p i tz schon vor zwei Jah¬
ren gesagt . Wenn es nun endlich ernst wird
damit , so liegt das übrigens auch im Interesse
der Neutralen selbst , wenn durch den unge¬
hemmten U -Bootkrieg der Weltkrieg abgekürzt
wird . Wohl desl -albhaben die neutralen Staa¬
ten inzwischen die Erklärung abgegeben , daß sie
in ihrer Neutralität trotz der vermehrten und
erhöhten Schwierigkeiten auch weiterhin verhar¬
ren wollen.

Wilsons Blamage ist somit eine vollständige
geworden . Heute dringt sogar in Amerika die
Meinung durch , daß Wilsons heftige Note gegen
Deutschland ein arger Mißgriff war . In der
Tat kann man in seiner Anbiederung an die
Neutra ! »n nur einen Beweis der S ck w ä ck e

Amerikas erblicken , es ist wenigstens von
den mutraten Staaten so aufgefaßt morden . Eine
Großmacht muß auf eigenen Füßen stehen , wenn
sie kriegerisch auftritt , ansonsten wird der Ein¬
druck , den sie hervorruft , eher kläglich als im¬
ponierend sein . Die neutralen Regierungen wa¬
ren offenbar der Anschauung , daß es Wilson nicht
ernst sei und er Deutschland nur einschüchtern
wolle . Jedenfalls wird nun Amerika , wenn es
Deutschland den Krieg erklärt , selbst vorangehen
müssen , da es nicht mehr hoffen kann , daß die
neutralen Staaten die Arbeit und Gefahr über¬
nehmen , wenn Herr Wilson den Krieg erklärt.
Die Entente presse ist der Ueberzeugung , daß
Wilson nicht mehr zurück kann und
bie . Kriegserklärung eine $ rage . von wenigen
Tagen ist . Herr Wilson wird also noch weiter
nach einem Grunde für eine Kriegserklärung
suchen . Ob er einen findet oder nicht , ist für uns
ganz gleichgültig.

Der Vollständigkeit halber sei hier noch er¬
wähnt , daß sich Wilson auch bei den südameri¬
kanischen Staaten eine gründliche Abfuhr holte.
Dabei wird bekannt , daß der „ Weltfriedens¬
macher "

Wilson sclpn vor einem Jahre die süd-
amerikanischen Staaten in den europäischen
Krieg hineinhetzen wollte.

Keine Abfchwächung.
Auch nicht mit Rücksicht auf Amerika.

WTB . , Berlin , 14 . Februar.
Ans dem Auslande kommen neuerdings Nach¬

richten , denen zufolge man dort glaubt , die See¬
sperre gegen England mit U -Booten und Minen
wäre mit Rücksicht auf Amerika oder aus irgend¬
welchen anderen Gründen abgeschwächt worden,
oder sollte abgeschwächt werden.

Die Rücksicht auf die Neutralen gibt daher Ver¬
anlassung , noch einmal deutlich zu erklären , daß
der uneingeschränkte Krieg gegen den
gesamten Seeverkehr in den genannten ^ ' -' rr-
gebieten in vollem Gange ift nnd unter
keinen Umständen eingeschränkt
wird.

Die Krregsereigrriffe.
Vom 8 . bis 14 . Februar.

Ter deutsche Kaiser in Wien.

Kaiser Wilhelm II . kam am 12 . ds . Mts . nach
Wien , uin bei unserem Kaiser den Besuch zu er¬
widern , den dieser vor 14 Tagen im Deutschen
Hauptquartier gemacht hat . Ter große Bundes¬
kaiser wurde dabei in besonders feierlicher Weise
empfangen . Ter Verkehr der beiden Monarchen
war von erfrischender Herzlichkeit . Dem diesma¬
ligen Monarchenbesuch kommt infolge der augen¬
blicklichen Kriegslage eine erhöhte Bedeutungen.
Ter verschärfte Unterseebootskrieg ist jetzt im vol¬
len Gange und auf den festländischen KrieoL ^ au-
plätzen sind neue schwere Waffengänge in Vorbe¬
reitung . Wenn d :e beiden Herrscher in diesem

' Anhermlilke ihre Burid " strein und

besonders innig zum Ausdruck bringen , so gilt diese
Einigkeit den Völkern der Zentralmächte als §>ort
und Unterpfqnd für ein siegreiches Ende des Welt,
kriegcs.

An den Fronten scheint sich die durch die Kälte
erzwungene Ruhe ihrem Ende zuzuneigen.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
wurden die Kämpfe durch emen erfolgreichen An¬
griff der Oesterreicher ander Kar st front in
der Nacht vom 9 . zum 10 . Februar eröffnet . Ueber
die Oertlichkeit wird im amtlichen Berichte n .chts
mitgeteilt . Aus dem Umstande jedoch , daß mehrere
italienische Gräben genommen , dem Feinde
schwere blutige Verluste zugefügt und über 650
Gefangene mit 10 Maschinengewehren erbeutet
wurden , geht hervor , daß die Unternehmung weit
über den Rahmen eines Erkundungsgefechtes hin-
ausging . Der Angriff scheint überhaupt an ver¬
schiedenen Punkten stattgefunden zu haben , weil
es im nächsten Berichte über die von den Italie¬
nern am anderen Tage versuchten Gegenangriffe
heißt , daß an mehreren Stellen um die
von uns eroberten Graben gekämpft wurde . Hie¬
bei erlitten die Italiener einen vollständigen Miß¬
erfolg und verloren überdies weitere 870 Gefan¬
gene.

An derTirolerFront führten unsere
Truppen zwei Unternehmungen erfolgreich durch:
Im Suganer - Tale nahm eine Abteiluna des
Infanterieregimentes Nr . 14 eine feindliche Siel-
lung südlich der Coalba -Schluckt , machte 8 Offi¬
ziere und 88 Mann zu Gefangenen und erbeute¬
te 1 Maschinengewehr , 2 Pistolenmaschinenae-
wehre und 1 Minenwerfer . Im V a l a r s a -Ab-
schnitt , überfielen Kaiserschützen bei Nacht eine
italienische Vorstellung in der Leno '

cblncht und
brachten 2 .2 Gefangene und 1 Maschinen
ein.

Ein Bravourstück versuchten die Italiener durch
einen Ueberfall unserer -Stellungen an dem 2700
Meter hohen S t i lf s e r j o ch, wozu sie sich jeden¬
falls durch das Frostwetter eingeladen fühlten.
Tex Versuch bekam ihnen aber übel , und sie muß¬
ten mit namhaften Verlusten abziehen.

In den obersten Kommandostellen der italie¬
nischen Kriegsmarine sind bedeu ^ nde
Veränderungen vor sich gegangen . Auch der Ma¬
rineoberkommandant Herzog der Abbruz-
z e n , ein Bruder des an der Jsonzofront komman¬
dierenden Herzogs von Aosta und wie dieser in
Italien . sehr populär , trat zurück und erhielt den
Admiral Thaon de Revel zum Nachfolger.
Revel war früher Chef des Admiralftabes , zoa sich
aber zurück , weil er mit seinen Plänen auf Ver¬
mehrung der U . -Boote und kleinen Kampfschiffe
nicht durchdringen konnte . Da die Erfahrungen
des Krieges ihm recht geben , der Herzog als An¬
hänger der Großkampfschiffe aber nicht auf seine
Rechnung kam , so tritt jetzt Thaon de Revel an die
Spitze der Marine . .

Die Kämpfe im Osten und am Balkan.

Am Balkan trat ebenfalls mit nachlassender
Kälte eine lebhaftere Kampsiätigkeit ein . Zu"
vackst an der ma ^ donsicken Front , wo der Feind

*e in der Fremde weilenden Tiroler und Freunde Tirols wie auch unsere tapferen Soldaten im ?

1 und in den Garnisonen lesen mir Vorliebe Nachrichten aus Tirol , insbesondere ans ihrer Heimat . Ein
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in seiner Gemeinde oder der Nachbarschaft sich ereignenden Vorkommnisse schnellstens durch Karte oder

Brief Mitteilung an die Schristleitung unseres Blattes . Innsbruck . Andreas Los er st raste Nr . 4 , macht.



sowohl bei Monastir , wie am Doiransee wiederholt
starke Angriffe unternahm , allerdings ohne jeden
Erfolge Die deutschen und bulgari

'
chen Truppen

dagegen erstürmten im Cernabogen feindliche
Höhenstellungen östlich von Paralovo und nahmen
den Italienern 92 Gefangene , 6 Maschinengewehre
und 2 Minenwerfer ab.

Ein schöner Erfolg wird aus dem Bereiche der
Hceresfront des G . -Q . Erzherzog Josef gemel¬
det . An der vielumkämpften Valeputnaftraße im
Mesticanesti -AbsKnitte erstürmten unsere Trup¬
pen mehrere russische Stellungen , zu deren Wie.
dergew

'
nnuna der Feind Nachkur vergeblich starke

Gegenstöße führte . Es wurden 23 Offiziere und
1200 Mann gefangen genommen , 12 Maschinen,
gewebre , 6 Minenwerfer und 3 Geschütze erbeutet.

Wahrend es am unteren Sereih noch völlig
ruhig blieb , wurden bei Zwyzin am oberen Sereth
zwei heftige Angriffe mehrerer russischer Batail¬
lone abgeschlagen , Bei Lusk blieben russische En
kundungsvorstöße und Minensprengungen vergeb-
lich

An der Westfront
hat sich das Artilleriefeuer an breiten Abschnit*
Len sehr verstärkt . Jnsanterceangriffe erfolgten
von den Engländern an Leiden Seiten der A n-
e r e , wobei sie sich indessen mit einem kleinen örtli¬
chen Erfolg begnügen machten . Ueber die seither
wieder

'
ölten Angriffs nördlich der Ancre . denen

der Charakter eines ernstlichen Durckbruchversu-
ches zukommt , meldet der letzte deutsche General-
stcLsbericht:

„Auf dem Idorduler der Ancre führte der
Feind nach sehr beftioer Artillerievorbereitung
und unter Einsatz starker Jnfanteriekräfte se

'
ne

Angriffe fort . Dormittaas griff er zweimal süd¬
lich Serre an ; Heide Angriffe wurden im Nah-
kämpfe abgewiesen , vor der Front sich festsetzende
Teile durch Vorstöße mit blanker Waffe vertrieben.
Die Bereitstellung weiterer Verstärkungen nörd¬
lich und nachmittags auch südlich der Ancre Kmrde
von Unserer Artillerie unter wirkungsvolles Ver¬
nichtungsfeuer genommen . "

Die Frcmzo
'
en sind hauptsächlich in FronM

'
ch-

Lothringen tätig , wo ne an dcr Maas und Mosel
eine Reihe ergebnislo ''er Vorstöße unternahmen.
Dasselbe w ' rd auch aus den Vogesen berichtet . Die
allseitige lebhafte Tätigkeit des . Gegners läßt ver¬
muten , daß der Feind schon wegen des U .-VooL-
krieges Eile bat . an der Westffoni laszi ' schlaoen.

Aufs
^höchste gesteigert bat sich die Flieger-

ausklarung. Wabe - insbesonders die deuten
Flieger Beweise größter Kühnheit geben . Tie Be-
richtZwoche brachte auch von amtlicher derU ^ - r
Seite das Gesamtergebnis im 2 u s t k r i e g , wo¬
nach seit Krieosb "ginn bis beut ^ nicht weniger als
1700 feindliche Flieger außer Kampf gesetzt wur¬
den.

Erinnerrmien an Nnmänien.
Don Alois Markart.

Damit gewann ich auch Zeit zur eigenen
sammluna , die übr ' aens das gute Hausfräulein
schon vorhin so trefflich angeleitet hatte . Ta es
ohnedies inzwischen schon stark zu dunkeln be¬
gann , so kümmerte ich. mich nicht mebr weiter um
die größeren Eisenbahnstationen : Craiova , Pi-
testi und wie sie alle be ' ßen mögen . Diese sind
infolge der jüngsten Kriegsereignisse den fleißi¬
gen Zeitunoslestrn sa ohnehin weniostens dem
Namen nach geläufiger als mir nun selbst gewor¬
den . — Wollte ich doch auch nickt mit einem
griesgrämigen Gesicht meinen ersten Einzug in
Bukarest halten , sosehr mick auch die eben vor-
ausg -LgangenL Episode im Leseraum gleich der
ersten noch immer mehr äracrte als belustigte,
weil beide die Falschheit der Menschen in so ver¬
führerischer Gestalt gezeigt hotten . Eine kurze
lustige Lektüre täuschte mick abermals über alles
hinweg . Nochmals stattete ich den Meinen einen
Besuch im Nebenabteil ab , die ick aber noch im¬
mer in voller Tätigkeit fand , wobei ich ein paar
Karten „gefälligst unterschreiben , aber nicht kor¬
rigieren

"
mußte . Dünn kehrte ich wieder ganz

beruhigt auf meinen Platz zurück und der gütige
Himmel sandte mir nicht nur einen kurzen
Schlaf , sondern sogar einen hübschen Traum
obendrein . „ Herr Lehrer , in einer Viert : lstunde
sind wir in Bukarest .

" rief Eduard freudig zur
Tür herein . In der Tat waren wir daselbst vor
10 Uhr mit kaum neuner swerter Verspätung auf
dem Nordbahnhof onaekomwen.

Beim Aussteigen würden wir sofort aufs Herz¬
lichste vom Vater der beiden Kinder und zwei
Freundinnen der Marretta begrüßt und in drei

Der Krieg i« Asien.
In Mesopotamien legen sich die Englän¬

der außergewöhnliche Anstrengungen auf . um die
Niederlage von Kut el Amara , d :e ihr Ansehen im
Oriente fast noch mehr schädigte als der Mißerfolg
bei Gallipoli . auszuwetzen . Wahrscheinlich ver¬
wenden sie einen guten Teil der indischen Truppen,
die sie über den Winter von der Westfront ybzie-
ben mußten , nun im Feldzuge am Tigris . Ter
Vorstoß von Aegypten gegen Palästina scheint
den Zweck gehabt zu haben , die Aufmerksamkeit
der Türken von Mesopotamien abzulenken . Die
Absicht der Engländer geht dahin , südlich des Ti¬
gris nach Kut el Amara vorzudringen . da sich die
türkischen Stellungen nördl

'
ch des Stromes bisher

unerschütterlich erwiesen haben . Unter irngebeu.
ren Verlusten gelang es , wie bekannt , den Eng.
ländern , am 1 . Februar die Türken in die zwsste
Linie zuruckzudrücken . Schon am folgenden Tage
arisf der Feind neuerdings an und bemächtigte
sich auch der zweiten Linie . Die Nachricht hievon
wurde wegen Unterbrechung der tel -' gravhischen
Verbindung erst am 9 . d § . Mts . in Konstantino-
vel ausgeqeben . An diesem Tage warfen sich die
Engländer aut die neue türkische Stellung , wurden
aber nach erbittertem Kampse beinahe zur Gänze
wieder daraus vertrieben . Allem Anscheine nach
sind neue Kämpfe dort zu erwarten.

Ein Grun - irrtum
unserer Feinde!

Von F . W e h n e r -Ehrwald.

Ter lanawährende Völkerkrieg hat nun schon
manchem unserer Feinde mit elementarer Wucht
allerlei Erkenntnisse in den wahnerfüllten Schä¬
del gedämmert und man sollte meinen , an der
Fülle der Geschehnisse hätten nun bereits alle et s

was lernen können . Ab "r immer noch mangelt
so manchem führenden Manne das richtige Ver¬
ständnis für deutsche Art und deutsches Wesen.
Das zeigt neuerdings das VerhaltenWilions in der
Frage der U . -Voots -See/verre um die Länder un¬
serer Hauptfeinde . Und da lohnt es sich denn
doch einmal aus der Menge der zurückliegenden
Kriegsgeschehnisie eiwge herauszubolen und ne¬
beneinander zu stellen und kritisch die Ergebnisse,
die sie gezeitgt , zu betrachten . Immer werden
wir da erkennen .

'
daß unsere Versöhnlichkeit und

unser Nachoeben als Schwäche gedeutet wurde,
während es sich hinterher doch erwiesen , dotz " s nicht
ein SckMcker gewesen , der die Hand zum Freden
und zur Wrsöhw ' ng daweboten.

Wie noch in aller Erinnerung , batten r ^ ssi
'
-he

Heber lann " vor Krse ^sonsbrucki das H

flinken Wagen fuhren wir an einer Wagenburg
von Fahrzeugen vorbei durch die ziemlich krum¬
men und etwas schleckt beleuchteten Straßen der
Stadt dem neuen Hm me zu.

Hier wurde noch die glückliche Ankunft und
das fckbe Wiedersehen gefeiert und Tee mit fei¬
nem Gebäck und allerlei Schleckereien auinetra-
aen . Letztere sind aanz besonders in Rumänien
beliebt und auch wirklich köstlich zubereitet . In
heiterem Beisammensein und bei gvmütlickor
Plauderei , machte eine nunäniscke Hausfreundin
den schalkhaften Vorschlag , es möye aufrichtig
und ungezwungen je ^ es van uns den nackhäl ^ g-
stm Eindruck zum Bsstm geben , den eine Er¬
scheinung oder ein Geschehnis im Orient -E ^ -
prcß -Zug auf uns gemacht bat . und zwar sollte
damit der neue Femiliengenosse beginnen . Es
kam mir wirklich höchst ungewünscht , mit einem
Male h

'
er in den Vordergrund zu treten . Doch

was ließ sich dagegen auch macken ? Ich über¬
legte daher nur einiae Augenblicke noch , ob ich
mit meinem . .Erlebnis unwr ' den Konaken " oder
mit der „ Geschickte des flotten Gwst -' s " — na¬
türlich unter humoristis

" er Aussckmückuna —
heute schon Herausrücken solide . Crsteres schien
mir aber noch etwas zu wenig abgeklärt und so
versuchte ick es mit letzt " rer und erzielte ober da¬
mit allerdings einen

'
durchschlagenden Erfolg,

denn das Lacken begann schon nach kurzem
Ernste und wollte dann dem Ende nohmm . So¬
gar der Tank des Familienvaters fehlte nicht.
Fräulein Manetta ober rief dazwischen : „ Und
davon haben Sie uns kein Wort erzäblt !

"
„ Ha¬

ben Sie vielleicht noch etwas zu verschweigen ? "
,

danut schien allerdings der Voae ! abgefchoffm
U " d die anderen verzichteten weniostens in mei¬
ner Gegenwart auf das Wort , lachten aber noch

unsere Hand gefallene Serbien gegen Oester,
re ch-Ungarn aufgcstachelt und in diesem verbkrr
beten Lande einen Größenwahn großgezüchtet , der !
schließlich in der entsetzlichen Mordtat von Sara - !
iewo seinen Höhepunkt erreichte und Oesterreich-
Ungarn zu einem starken Auftreten zwang . Noch j
einmal versuchte Kaiser Franz Josef den Serben
durch Darbietung von Cühnebedingungen oll das
unermeßliche Kriegselcnd . welches ihnen drohte,
umgehbar zu machen , aber schon einen Tag nach ;
der Überreichung begannen sie in wahnwitziger !
Verblendung Güte für Schwäche haltend und im |
Vertrauen auf die zugcstcherte russische Hilfe mit
der Mobilisation.

Und wenige Tage nach der am 28 . Juli 1914 j
erfolgten Kriegserklärung erfuhren die warnen - !
den und mahnenden Briefe Kaiser Wilhelms an s
den Zaren die gleiche Ablehnung Auch SHu | |
land mobilisierte.

„ I ch bin," hatte Kaiser Wilhelm oesckrieb »n,
„ m it Me inenBemü Hungen umdieEr-
haltuugdeSWeltfriedensbi sandle ;
äußerste Grenze des Möglichen ge » ;
gangen . Nicht Ich traae die Berank
Wortung für das Unheil , das jetzt
der ganzen zivilisierten Welt droht , l
Noch in diesem Augenblick liegt es in
DeinerZand , esabzuwend e n " .

Ms Antwort brachen russische Mordbrenner - i
banden nach Ostpreußen herein und verübten i
Greuel , die in Jahrtausenden nicht veraessen wer¬
den können . Aber auch hier wandte sich bald da?
Blatt und es erwies sich , daß der Zar Kaiser Wil
Helms verähnliche Bitten gänzlich falsch alt !
Schwäche und Angst gedeutet.

Und ähnlich eraing es Deutschland mit seinen i
Mahnungen , die Neutralität einzuhalten , bei bet
Regierung Frankreichs.

Ein Musterbeispiel aber verschmähter deutsch«
Versöhnlichkeit bot am 8 . August 1914 Bel-

gi en . Dort erließ der Oberbefehlshaber der deut¬
schen Truppen nach der Einnahme von Lüttich an
die Belaier die folgende Bekanntmachung:

„Belgier! Ihr habt zu wählen ! Tie
deutschen Armeen beabsichtigen nicht gegen Euch
zu kämpfen . Freier Wea gegen den Feind , der
uns angreisen wollte ! DaS ist alles was wir

verlangen . Ich gebe dem belgischen Volke dir
amtliche Bürcsschast dafür , daß es nicht unter
dem SKrecken des Krieges zu leiden haben
wird , daß wir mit barem Geld die Lebensmittel
bezahlen werden , die wir dem Lande entnehmen
müssen . Es hängt von Eurer Klugheit , vm
Eurem wohlverstandenen Patriotismus ab . Eu¬
rem Lande die Schrecken des Krieges zu er¬
sparen .

"

Auch Belgien schlug hier die deutsche Hand auS,
die sich ihm entaeaenstreckte und mutzte seine Ver*

munter weiter . Ach jedoch empfahl mich jetzt
von dm Hwrickastm . um diese nun noch einige
Zeit unter sich zu lassen . Hatte ich dock gleich¬
zeitig auch das Emvfindm . daß ich als Neuling
sckon etwas zum Schaustück hier geworden war.
übw das man dann in meiner Abwesenheit viel«
lo '

cht ein wenig noch ganz unbe - rrt zu Gerichte
fitzen konnte , was ja in der besten Gesellschaft
Vorkommen soll und mich selbst oft . genug b ? Iu*
sffgt hat . Doch softhr ick auch stets jede gesuchte
Originalität verwind , in solchen Kreisen und noch
bdi* u in einem w eigenartigen Lande , mußte das
ziews ' ck nno ?künstelte Wesen eines Tirolers , den
ich absichtlich dock ni ? verleuanet habe , dock eins
einigermaßen auffälliae Erscheinung bilden,
wenn sich auch zu derselben mit der Zeit etwas
Wiener -Sckliif gesellt haben mochte , dm mir aber
auch wieder bei meiner angestimmtm Vorliebe
für Ungezwungenheit immer leicht abhanden
kam.

In meinem Arbeitszimmer fand ich auf dem
Schreibtische eine Sckacktel Havanna -Zigarren,
e

'
n Tsckibuk mit Zigarettentabak , einen Karton

Briefpapier mit rumänischen Volkstvpen und
ein hübsches , ganz neu erschienenes Buch über

. .Rumänien von Rudolf Beroner "
. das mich be-

sonders freute und in dem ich auch in späteren
Iokren noch öfters mit Vergnügen las . Auch an
mehreren anderen Aufmerksamkeiten fehlte es
nicht , wa .s mich immerbin zu den besten Hofft
nung ? n für eins glückliche Zukunft in Bukarest
berechtigte , um die td ) dm Himmel heute inniger
denn je bat.

Meine erste Umschau in Bukarest . X

Me ' n erstrs Erwachen in Bukarest bildete eini^
germaßen insofern eine große Enttäuschung , als
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blendung , die deutsche Versöhnlichst für schwäche
hielt , furchtbar büßen.

Und Italien?

Noch jeder Oesterreicher fühlt die tiefe Nieder¬

geschlagenheit . als es im Mai 1915 bekannt wur¬
de . welches weitgehende Entgegenkommen unsere
Regierung den Italienern mit der Abtretung von
Wichen Teilen Tirols entgegenbrachte . Es
wurde abge

'
cblagen und in allen italienischen Zei¬

tungen war damals zu lesen , wie sich in einem sol¬
chen Anerbieten vollständige , obnmächtige Schwä¬
che zeige . Auch bier .zeigte sich das vollständige
Rchtvcrstehen deutscher Art , wiederum zum furcht¬
baren Schaden des Landes — selbst heute rx " n

geseben , wo die Schlußrechnung erst noch bevor¬

steht.
Und immer noch haben untere Feinde den

Kern deutscher Versöhnlichkeit und Güte nicht be¬

greifen gelernt . Ta tritt noch N u m ä n i e n auf
den Plan Zer

'
chlagen und zertrümmert liegt es

heute am Boden.

Nach drelem Macht - und Kraftbeweis vermeinen
wir nun der ganzen Welt dargctan zu haben , daß
dor unserem scharfen Schwert kein Widersacher be¬

stehen kann und senden in alle Lande unser wie
erstes Friihlingswehen anmutendes Friedensan¬
gebot hinaus.

Ein Hobnlachen gellt zurück und die Antwor¬
ten der Feinde tun eindringlich dar . daß man im¬
mer noch nichts gelernt und deutsche Güte und
Versöhnl ' chkeit immer rwch für ermattende Schwä¬
che und Ohnmacht auszulegen sich berechtigt hält.
Offen proklamiert man als KrriegSzie ! die Ver¬
richtung Deutschlands und die Zerstückelung und
Aufteilung Oesterreich - Ungarns und der Türkei.

Ta aber brachen neue mächtige deut
'
che U . -

Boote hervor und wir verhängen über England,
Frankreich und Italien d

'
e vollkommene See¬

sperre und schon die ersten Taae beweisen , mit wel¬
cher Kraft wir wiederum unseren Feinden an die
Kehle gegriffen.

Vielleicht nur noch weniae Monate und dst
Welt wird begriffen haben , daß hinter deutscher
Güte und Versöhnlichkeit n i e m a l s Schwäche
sondern stets das starke Gefühl siegreicher
M a ch t u n d K r a f t verborgen ist.

Großadmiral Haus gestorben
Die österreichisch -ungarihe Krieg ' mm ine hat

ihren bewährten -Führer verloren : Großadmiral
Antno Haus ist am 8 . Februar in Pola ge.
srorben . Um ihn , dem das Hauptverdienst an der

grundlegenden Umgestaltung und Erstarkung un¬
srer Seestreitkräste gebührt , trauert das ganze

ich die ganze Nacht hindurch sehr lebhaft von mei¬
nen Heimstätten in Tirol und Wien geträumt
hatte und mich nun zufolge des Halbschlafes noch
in einem ganz fremden Zimmer und vor einem

völlig unbekannten Manne wähnte , als mich der
Diener das erstemal weckte . ' Doch fand ich mich
bald auch hier wieder umso eher zurecht , da ein

herrlicher Herbsttag , der schönsten Jahreszeit da¬

selbst , durch die Fenster guckte . Das Familien-
ftühstück mar heute ein gemeinsames und nach
dem strengen Reisetag erst auf 9 Uhr morgens
angssetzt . Mit einem „ Gott zum ersten Morgen¬
grüß im Bukarest " richtete man , allseits schel¬
misch lächelnd , an mich die Frage , ob ich wohl
gestern vor Ohrensausen habe bald einschlafen
können , und was ich geträumt habe . „Demnach
sind also die Fräulein mit Eduard gestern doch
noch zu Worte gekommen

"
, forschte ich lebhaft.

„Und ob ! " erwiderte lächelnd mein Schüler.
„Die Gesellschaft war nämlich bis zur Geister¬
stunde beisammengeblieben und soll bei dieser
Gelegenheit manches Tirolerstücklein des neuen

Erziehers unter allgemeiner Heiterkeit zum Be¬
sten gegeben worden sein . Im übrigen verlief
das erste Frühstück auch heute sehr gemütlich,
nur wollte mir die ganz städtische Kleidung,
die ich schon in aller Frühe gegenüber dem

Steireranzug im Salzkammergut trug , noch nicht
recht behagen und schien ich mich auch den ande¬
ren gegenüber in die neue Situation noch nicht
ganz hineingefunden zu haben , denn man machte
mir schließlich den Vorwurf , daß mir die Tiro¬
ler Gemütlichkeit über Nacht abhanden gekom¬
men zu sein scheine und nach städtische Steifheit
weniger gut kleide . Die Geschwister hatten un¬
terdessen ihr Programm aufgerollt , laut dessen
vormittags allen freie Hand m eigener Betäti-

Reich , besonders die Mitglieder unserer Flotten-
vereinsortsgruppen und alle jene , die der Be¬

deutung der herrlichen Marine unseres Reiches
entsprechendes Verständnis entgegen bringen.

Großadmiral Haus war zu Tolmein im
Küftenlande geboren und trat schon mit 16

Jahren als provisorischer Seekadett in die

Kriegsmarine ein . Sern ausgesprochenes Inter¬
esse für die Marine und seine an den Tag geleg¬
ten Fähigkeiten brachten ihn im Laufe der Jahre
in verantwortungsvolle , befehlende Stellen em¬
por und am 8 . Mai vorigen Jahres wurde
er als erster zum Großadmiral ernannt , nach¬
dem er schon gleich zu Beginn des großen Welt¬

krieges an hervorragenden Siegen unserer Ma¬
rine größten AnteÜ hatte . Großadmiral Haus
war der Abgott unserer Flotte . Sein Name
wurde von jung und alt in unserer Seemacht
mit großer Begeisterung genannt . Seine Haupt¬
größe lag in der Genialität als Führer , die er
schon in Friedenszeiten bewiesen hat . Seine An¬

ordnungen zeühneten sich durch Klarheit und

Genauigkeit aus . Eine rasche Auffassungsgabe
und ein großes Sprachentalent unterstützten ihn
in seinem Berufe . In unserer Flotte herrschte
unbegrenztes Vertrauen zu ihm . Vor kurzem
weilte er mit Kaiser Karl im deutschen Haupt¬
quartier , um an den Beratungen über den Unter¬

seebootkrieg teilzunehmen . lieber Wien war er

nach Pola zurückgekehrt , wo er an einer Lungen¬
entzündung erkrankte , der er am 8 . ds . Mts.

erlag.
Das Wirken deS Großadmirals Haus bildet

für immer ein Ehrenblatt in der Geschichte
Oesterreich -Ungarns.

Kamtschatka.
Am 30 . Jänner ereignete sich aus Kamt¬

schatka ein furchbares Erdbeben . Man nimmt

an , daß der größere Teil der Halbinsel im

Meer versunken ist . Wenn sich diese Nachricht
in ihrem ganzen Umfang als zutreffend er¬
weisen sollte , so würde die Menschheit vor der

größten irdischen Katastrophe stehen , die sich seit

mindestens tausend Jahren ereignet hat . Das

Erdbeben von Lissabon , die Zerstörung von

Messina , die . Explosion der Jisiel Krakatau in

der Sundastraße vom Jahre 1883 , der Unter¬

gang von St . Pierre durch den Ausbruch des

Mont Pelee im Jahre 1902 — das alles , wären

Kleinigkeiten gegenüber dem Versinken von mehr
als der .Hälfte einer Halbinsel , die nicht mel klei¬

ner als Italien , genau halb so groß wie Deutsch¬
land ist . Aber wenn sich der menschliche Geist
vor dem Glauben an ein so furchtbares Ereig-

aung im häuslichen Kreise gelassen wurde . Um¬

so manniafaltiaer war aber die Einleitung für
den Verkehr außer Hause am Nachmittage . Auch
eine Waaenfahrt Eduards mit mix zu den schön¬

sten Punkten der Stadt war darin vorgesehen.
Ich fühlte mich in meinem Arbeitszimmer,

das durch seine Einrichtungen etwas cm orien¬
talische Ausschmückung erinnerte , und welches
der brav ? Diener , ein gebürtiger Rumänier , in¬

zwischen durch Auspackung und Anordnung mei¬

ner Effekten in größte Ordnung gebracht hatte,
gottlob , heute schon wie zuhause . Mein erstes
Taaewerk begann ich dann mit einer Durchsicht
des schon genannten Buches über Rumänien , das

mich auf die erste Magenfohrt durch Bukarest
etwas vorbereiten sollte , und mit einigen flüch¬
tigen Korrespondenzen , in denen ick als Antwort

auf vorausgeeilte Briefe rneine Reifsein -drücke

skizzierte .
'
Die eigentliche Arbeit , bezw . der

Unterricht , sollte erst morgen beginnen.
Um die Mittagstunde besah ick mir dann , in¬

dem ich dmnit echt schulmeisterlicher Anschou-
ungslehre folgte , mein neues Heim auch etwas
von außen und gleichzeitig besten nächste Um¬

gebung . Jenes war ein einstöckiges Gebäude
von gefälli ^ r Erscheinung , doch ohne sonder¬
liche Architektur , mit glasgedecktem Eingänge,
Hochparterre , Balkon und mittlerem Gibelan-

fatze . Ein langes , hübsches Eifengitter auf
Mauerunttrlage schloß es gegen eine ruhige Gaste
hin ab . Dazwischen lag ein geräumiger und gut
gepflasterter Hof . der aber zu beiden Seiten der

Einfahrt je einem wohlgepflegten Rasenplatze mit
einem runden Blumenbeete in dessen Mitte Platz
nrachte . Auf der rechten Hausseite standen hin¬
tereinander ein paar kleine ebenerdige Gebäude,
darunter die Küche , welche mit dem Hauptge-

nis auch sträubt , die Möglichkeit einer derartigen
geologischen Katastrophe ist gerade bei Kamt-

Mtka nicht von der Hand zu weisen . Denn

diese Halbinsel im äußersten Nordosten Asiens,
die im Osten vom Bering -Meer , im Westen vom

Ochotskischen Meer umspült wird , bildet eines
der vulkanischsten Gebiete der Erde . Dis ganze
Halbinsel ist von hohen Gebirgen durchzogen;
namentlich das ganze östliche User ist sehr reich
an teils noch tätigen , teils erloschenen Vulkanen,
deren es 26 gibt , von denen 14 noch tätig
sind ; vielleicht ist ihre Zahl sogar noch grö¬
ßer . Der gewaltigste unter diesen Feuerbergen
ist der Kljutschew mit 4917 Meter Höhe , der erst
in den Jahren 1896/97 gewaltige Ausbrüche
hatte . Die Halbinsel Kamtschatka erstreckt sich
zwischen 50 bis 62 Grad nördlicher Breite von
Süden nach Norden . Das Klima ist weit kälter
als unter gleicher Breite in Europa . Die mitt¬
lere Jahrestemperatur an der Südküste beträgt
nur 3 Grad Wärme und sinkt nach Norden hin
bis zu etwa — 6 Grad Celsius . Es ist dort

also weit kälter als im nördlichsten Europa
am Nordkav . Nenn Monate hindurch wäbrt der
Winter ; immerhin ist die Vegetation noch , ver¬

hältnismäßig reich , es gibt , besonders in der

östlichen , gebirgigen Hälfte der Halbinsel , pracht¬
volle Fichten - und Tannenwälder . Auch kom¬

men mächtige Stauden und Doldengewächse von

wahrhaft baumartigem Wuchs vor , die der Laird-

schaft einen merkwürdigen Charakter verleihen.
Das gilt besonders für die östlichen Gebirgstäler.
Die westliche Küste dagegen ist stark moorig
und sumpfig und hat nur eine dürftige Ve¬

getation , die einen Uebergang zur arktischen

Flora des Tschuktschenlands bildet . Die Gewässer,
unter denen der Kamtschatkasluß am bedeutend¬

sten ist , fiitb außerordentlich reich an Fischen.
Die Tierwelt ist vorwiegend rein arktisch;
schwarze Bären , wilde Renntiere und Wölfe,
dann aber kostbare Pelztiere , wie Füchse , Ottern,

Zobel , Hermeline , ferner Hasen , Murmeltiere,
wilde Schafe bevölkern das ungemein menschen¬
arme , so gut wie völlig öde Land . Katschatta
ist seit seiner Entdeckung im Jahre 1697 durch
Wladimir Atlassow ununterbrochen im Besitze der

Russen gewesen . Die ganze Bevölkerung besteht
aus etwa 7270 Seelen , von denen rund 650 Ko¬

saken sind . Im Norden wird sie aus Korjaken,
im Süden aus Kamtschadalen gebildet , die meist
in ganz kleinen Dörfern von nur wenigen Ge¬

döste ein dürftiges , fast ieder Kultur bares

Dasein führen . Gewaltige Menschenopfer ?mtu
die Erdbebenkatastrophe also nicht gefordert
haben.

bäude durch einen gedeckten Gang verbunden
war . Auf der linken Hausseite schob sich ein

ziemlich breiter Parkflügel bis an das Stvaßen-
gttter vor . In dem rückwärts gelegenen Teile

suchte ich mir heute schon mit Erlaubnis des

Hausherrn einen Platz für unser Kroquettspiel
aus , welches ich seinerzeit auch im Schloßparks
des Salzkammergutes eingeführt hatte und das
uns seither viele angenehme Stunden in freier
Zeit bereitete , ja fast mit Leidenschaft gespielt
wurde , in Rumänien aber noch neu war . Aehn-
lich , wenn auch nichts weniger als immer so vor¬
nehm , dünkten mich alle nachbarlichen Besitzun¬
gen angelegt ; denn nirgends bemerkte man zu¬
sammenhängende Häuser , sondern immer nur
einzelnstehende Familiensitze , öfters sogar mehr
ärmlich als bescheiden , doch stets ein kleineres
oder größeres Gärtchen dabei , fodatz diese Anla¬

gen dem „Saggen
" in Innsbruck oder dem

„ Gottage -Viertel " in Wien nicht unähnlich wa¬
ren , wenn auch die rumänischen mit der Durch¬
schnittsschönheit und Mannigfaltigkeit der öster¬
reichischen nur selten etwas zu tun hatten . Aber
ihr wohltuender Vorzug instand in Bukarest
darin , daß die prächtige Villa des Reicl )en und
Vornehmen neben dem kleinen Heim des Hand¬
werkers und der ärmlichen Hütte des Taglöhners
sich in friedlichem und neidlosem Beisammensein
aneinander reihten , gerade wie die exotischen
Parkanlagen der erstevm neben den großköpfi¬
gen Sonnenblumen und Gemüsebeeten in dem'
Gärtchen der letzteren . Bald sollte ich mich aber
selbst überzeugen , daß außer den großen Der
Kehrsstraßen der inneren Stadt dergleichen Woh¬
nungsanlagen oder Familienhäuser dm Haupt-
chavakter der Stadt Bukarest bilden-

(Fortsetzung folgte
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Verschiedene Meldungen.
Eine KaiserkrSnung in Oesterreich . Nach ziem¬

lich sicheren Nachrichten , ist der Kaiser gewillt,
sich : n Oe st erreich zum Kaiser krönen
zu lassen. Bisher hat in Oesterreich keine
Kaiserkrönung stattgefunden.

Oesterreichische Anstauschgefangene auS Ser¬
bien . Nach langen diplomatischen Verhandlun-
gen ist zwischen der österreichisch -ungarischen und
der französischen Negierung ein Uebereinkommen
betr . Austausches invalider Kriegsgefangener zu¬
stande gekommen . Unter den in Betracht Kom-
menden befinden sich auch jene österreichisch -unga¬
rischen Kriegsgefangenen , die seinerzeit in serbi¬
sche Gefangenschaft gerieten und über Italien
nach Frankreich kamen , andererseits auch in
Oesterreich -Ungarn befindliche serbische Kriegsge¬
fangene . Der erste Transport wird gegen 26 . ds.
erwartet.

Die Ossiziersverlusts Iteckksns . Nach einer
Privatstatistik hat Italien seit Ausbruch des
Krieges an Toten 12 Generäle , 124 Oberste und
Oberstleutnants , 212 Majore . 170 Hauptleute.
956 Oberleutnants und 3449 Leutnants ver¬
loren.

Explosion in einer englischen Munitions¬
fabrik . In einer Munitionsfabrik in Porkshire
rreignete sich eine Erplosion . Die Zahl der Oofer
ist unbekannt ; doch glaubt man . daß alle Per¬
sonen gevsttet seien . In der Nachbarschaft ent¬
stand einiger Schaden.

Eine griechische Waffenfabrik niederoebrannt.
Nach einer R . -M . ist in der Wafftnfabrik im
Piräus ein Feuer ausgebrochen . das sich rasch
verbreittte . Matrosen der alliierten Flotten
„halfen

" den griechischen Feuerwehrleuten bei
den Löscharbeiten . Viele Menschen sind dem
Brande zum Opfer gefallen.

Amtliche Kundmachungen.
Anerkennung der bei den Standsckützen er¬

reichten Untsroffizirrschargrn . Mit Kriegsm .ini-
sterialerlcß vom 7 . Jänner 1917 wurde verfügt,
oaß die in den freiwilligen Formationen sStand-
schützen , Schützen . Nadfahrformationen usw . ) er¬
worbenen Unteroffizierschargen kirn Eintritts
ins Heer zu belassen sind » wenn sie in der Front
erworben wurden . Untsroffizicrschorgen , dis
nicht in der Front erworbcn wurden , können zu¬
erkannt werden , wenn dies im Interesse des
Dienstes gelegen ; wenn die betreffende Person
die Eignung für die Charge besitzt , um den An¬
forderungen zu entsprechen , und die Unteroffi¬
ziere des gemeinsamen Heeres und der Land¬
wehr . die ihre Charge durch Frontdienstleistung
erworben haben , dadurch keine Zurücksetzung er-
fahren ; weiters kann die Charge belassen wer¬
den . wenn die betreffenden Personen in der frei¬
willigen Formation und etwa früher im Hce '-e
oder in der Landwehr zusammen folgende
Dienstzeit zurückgolegt haben ; Gefreiter 9 Mo¬
nate . Korporal 12 Monate , Zugsführer 18 Mo»
nat -e . Feldw - bel 3V * Jahre . — Ist dies letztere
nicht der Fall , dann darf nur die auf dis Dienst¬
zeit entfallende Cbarae zuerkannt werden und
hieki ist zu berücksichtigen , daß die Gesamt¬
dienstzeit entspreche , ohne Rücksicht auf die
Länge der in den einzelnen früheren Ckaroen
zurückgelegten Dienstzeit . Sollte die Verlei¬
hung der nach vorstehenden Bestimmungen fest¬
zusetzenden wirklichen Charge aus Standesrück-
sichtsn nicht zulässig sein , so ist diese Charge als
Titularcharge zu verleihen . Im Heer oder in
der Landwehr dienende Personen , die beim sei-
nerzeitiasn Eintritts ibre ehemalige Charge bis¬
her nicht erhalten haben , können diese bei be¬
friedigender Dienstleistung nachträglich mit dem
Tags dss Uebsrtrittes in das Heer erhalten . Un¬
teroffiziere . denen vor Erscheinen dieses Erlasses
beim Uebsrtritte in das Heer eine Charge zu»
erkannt wurde , dis ihnen nach obigen Mstim-
MtMgen nickt zukäme , können darin belasten
werden , wenn dies ohne Nackteil für den Dienst
ist : anderenfalls ist die unasbührliche Charge
abzuerkennen , ein Gebührenrückersotz ist jedoch
nicht zu fordern . Dieser obige Erlaß gilt auch
für die Landwehr und den Landsturm.

Einschränkung des Personenverkehrs auf d -m
Eisenbahnen . Amtlich wird verlautbart : Die
Eisenbahnen stehen fortaesetzt unter den größten
Anforderungen . Die Ausdehnung der Kriegs¬
schauplätze , die Vorsoroen für einen ungehemmten
Nachschub im Felde , die Zufuhr der Lebensmittel

nach den Verbrauchsorten und ähnliche - mehr
erfordern schon an sich die stärkste Inanspruch¬
nahme aller Betriebsmittel und angesichts der
schwierigen Materialerneuerung die strengste
Sparwirtschaft . Nun wirkt noch die andauernde
Wlnterkälte der Leistungsfähigkeit der Bahnen
in erheblichem Maße entgegen . Unter dem
Zwange solcher Verhältnisse müsien nunmehr
weitergehende Einschränkungen im Personen - und
Güterverkehr Platz greisen , wobei allerdings aus
gemeinwirtschaftlichen Gründen auf den Ge-
schäftsverkehr und die Arbeiterbeförderung tun-
lichste Rücksicht fortwaltet . Die Einschränkung
im Personenverkehr setzt , wenn sie ebenso , wirk¬
sam als erträglich sein soll , die einsichtsvolle
Mitwirkung der Allgemeinheit voraus . An die
Bevölkerung ergeht daher der Aufruf , bis auf
weiteres jede nicht unbedingt nötige Reise zu
unterlassen, sohin namentlich von Ver-
gnügungs - und Ausflugsfahrten
abzustehen . In dieser Erwägung wurde auch die
Beförderung von Skiern und Ro¬
deln als Hand - und Reisegepäck auf den öster¬
reichischen Eisenbahnen vorderhand eingestellt.
Es ist vaterländische Pflicht jedes einzelnen , den
Eisenbahnverkehr , der jetzt vor allem der Vater-
landsverteidigung dienen muß , zu entlasten und
ihn ausschließlich den wichtigsten Kriegszwecken
dienstbar zu machen.

Der Verkehr mit den Kriegsgefangenen . Die
noch in Geltung befindliche , vom k . u . k . Kom¬
mando der Südwestfront auf Grund der kaiser¬
lichen Verordnung vom 23 . Mm 1915 erlassene
Verordnung vom 12 . November 1915,
betreffenddenVerkehrderKriegs-
gefangenen mit der Zivilbevölke-
runct wird üfrt Auftrag neuerlich verlautbart:
§ 1 . Jeder Verkehr zwischen Zivilpersonen und
Kriegsgefangenen . der nicht durch das Arbeits¬
und Dienstverhältnis unbedingt notwendig ist,
ist verboten . Uebertretungen dieses Verbotes
sind an den Zivilpersonen von den politischen
Behörden nach der kaiserlicken Verordnung vom
20 . Apr

' l 1854 . R . -G . - Bl . Nr . 66 . zu bestrafen.
§ 2 . Den Kriegsgefangenen ist dieses Verbot
kundzumacken .

'
Kriegsgefangene , die dieses

Verbot übertreten , sind den Militärgerichten zur
Bestrafung nach § 266 c M . -St . -G . anzuzeigen.
§ 3 . Der unerlaubte Verkehr von Zivilpersonen
mit Kriegsgefangemn ist außerdem an jenen
Wirtschaftsbesitzern , in deren Wirtschaft die
Uebertretung begannen wurde , mit der Entzie¬
hung aller als Arbeitskräfte zugewiesenen
Kriegsgefangenen zu bestrafen . Die politischen
Behörden erster Instanz haben daher von jeder
ihr durch die Gendarmerie oder auf anderem
Wege zuoekommene Anzeige jenem Militärkom¬
mando Mitteilung zu machen , in dosten Bereich
der Bsaebuno - ort liegt . Das Militärkommando
veranlaßt d '

e Einziehung . § 4 . Wenn erwie¬
sen ist / buf > eine Frauensperson mit einem
Kriegsgefangenen in einen Liebes - und Ge¬
schlechtsverkehr getreten ist . so ist das von der
nolitiichen Behörde erster Instanz gefällte
Straferkenntnis (§ 1 ) in der Gemeinde des
Wohnortes dieser Frausnsnerfon ortsüblich zu
v "Aantboven . $ 5 . Dis Durchführung dieser
Verordnung obliegt den politischen Landesstel-
len . lünstcktlich des § 3 im Einvernehmen mit
den Militärkommandos.

MIM MW «.
Landeck.

Versetzung . Der Revident der k k. Staatsbahn
Franz Brugg er wurde von Land eck nach
W ö r g l versetzt.

Bedarf an Holz für Tel ' graphenftangm . Von
zuständiger Stelle wird uns m

' taeteist : Der Ver¬
brauch von imprägni "rten Telegraphen - und
Telephon -Holzlänlen ist während des Krieaes der¬
art gestiegen , daß die Deckung der sich ergebenden
Abgänge nur mangelhaft erfolgen konnte : große
Mengen solcher Stangen sind namentlich für
militärische Zwecke eingebaut worden , für deren
Ersatz rechtzeitig gesorgt werden muß . Da die
ausreichende und rechtzeitige Beschaffung von
Rohlwlzsäulen fü ^ die in Rede stehenden Zwecke
im allgemeinen , öffentlichen , vor allem aber im
militärischen Interesse gelegen ist , ist den grö¬
ßeren Waldbesitzern dringend die Erzeugung sol¬
cher Hölzer in wesentlich vermehrtem Umfange
zu empfehlen.

Tiroler Ehrenbuch . Im Jänner wurden Pfarr-
und gemeindeamtliche Sammlungen von Ster-
beandenkenbildern und Lebensbeschreibungen der-
storbener Tiroler Krieger in folgenden Orten
durchgeführt : Absam , Achenkirch , Äsers , Ampaß,
Brandenberg , Brenner , Schlads , Campill , Döl-
sach , Eben , Feldthurns , Flaurling , Franzens¬
feste , Gargazon , Girlan , Götzens , Haiming , Holl¬
bruck , Hopfgarten , St . Jakob a . A . , Jmfterberg,
Jnzing , Jochberg , Kaltenbrunn , Kelchsau , Kema¬
ten bei Innsbruck , Kiens , KiHbühel , Klein -Stock-
ach , Kuens , Lana a . d . E . , Latzfons , Leng¬
moos , St . Margarethen , Margreiü , St . Mar-
tin - Enneberg , St . Mariin in Gsies , Matrei , Mie¬
ders , Montalbiano , Mühlbach , Musters , Nam-
los , Natters , Natz , Obergsies , Oberhofen , Ober-
perfuß , Petersberg , Pfalzen , Plaus , Nodeneck,
Salurn , Schabs , Schattwald , Schwoich , See bei
Kaltern , St . Sigmund , Spinges , Sams , Stilfs,
Stockrch , Strengen , Sulden , Täufers , Teis , Tests,
Thaur , Trins , Ticherms , Uderns , Unihausen , St.
Veit i . Defr . , Vils , Virgen , Waidring , Wilder-
mieming , Zöblen . Die Direktion des Landes-
archiveS erlaubt sich namens des Landesaus¬
ausschusses den obgenannten Behörden , welche
dazu beigetragen haben , daß die aus den er¬
wähnten Gemeinden verstorbenen Krieger im
Lande ^ - Ehrenbuche verewigt werden , den wärm¬
sten Dank auszusprechen.

Imst.
Flieger . Es war noch nie seit Kriegsbeginn,

daß sich ein Flieger über unsere Stadt verirrt
hatte . Am 9 . ds . konnte man sehr stark das Ar¬
beiten von Motoren und das Surren eines Pro-
pellers hören und sofort sammelten sich überall
Neugierige , jedoch war der Flieger nur für ein
sehr gutes Auge wahrnehmbar . Er flog in wenig¬
stens 3000 Meter Höhe über die Stadt weg in
der Richtung gegen Landeck . Manche wollen mü
guten Ferngläsern an dem Flugzeug das Eiserne
Kreuz beobachtet haben und wahrscheinlich war es
eines jener Flugzeuge , die laut „ Münchner Neue,
sten Nachrichten

" in diesen Tagen von München
aus nach allen Richtungen Probeflüge veranstal¬
ten.

Vergebung der Holzschlägerung . Am Sonntag,
den 11 . ds . . wurde von seiten der Gemeinde die
Holzschlägerung in der Erlenau (Milserau ) für
dieses Jahr vergeben . Es wurden sehr gute
Löhne dafür geboten.

Todfäke . In der Klinik in Innsbruck starb
die Frau M . Schatz ( Hausname „Mang

" ) , wo
sie infolge einer seit längerer Zeit mehr und mehr
hervortretenden Krankheit zur Behandlung
weilte . Tie Familie ist sehr bedauernswert ob
dieses Verlustes , da Herr Schah ihr in den näch¬
sten Tagen entrissen wird , indem er zum Militär¬
dienst einrücken muß . Die Leiche der Verstorbe¬
nen wurde aus Innsbruck nach Imst überführt
und am Freitag beigesetzt . — Dieser Tage ist auch
die Mutter des langjährigen Sonntagspredigers
in der Stadstnarrkirche . des hochw . Paters Franz
Sales K o f l e r , gestorben.

Kundmachung . Die k . k. Bezickshauptmann.
schaft erläßt eine Kundmachung , wonach es der«
boten ist , Kleidungs - und Monturstücke von
Kriegsgefangenen anzukaufen oder einzutauschen,
da sie ja ärarisches Eigentum sind und darum
den Gefangenen kein Verfügungsrecht darüber
zusteht.

*

Zum Tode des Sonnenwirtes Josef Perktoll
von Tarrenz . Mit Josef Perktold steigt eine origi¬
nelle , gern gesehene , weit bekannte Persönlichkeit
in das Grab . Der „Berger " wie er im Volke ge¬
nannt ward , war ein Mann von tief patriotischem
Empfinden . Als Schützenwirt glich er vollaui
jenen Wirten vor 100 Jahren , in deren Händen
die Organisation des Freiheitskampfes Tirols ge¬
legen war . Bei ihm tvaren alle patriotische Ver¬
sammlungen , bei ihm versammelten sich die
Schützen zur jeweiligen Varade , von ihm zogen
die Schützen auch aus an dem denkwürdigen Tag
des 22 . Mai 1915 . Der alte „Beraer " mußte tu
seiner Begeisterung natürlich mit . Er war in b" 1-
Tat schmiegsam und biegsam genug . Das Sol
datische an ibm erbielt ihn immer noch elastisch.
Mehrere Monate stand er fast 3000 Meter am
dem Schwalbenkofl . dann am Monte Eadini und
zuletzt an der Folgareiter Front , von wo er be¬
urlaubt wurde . An seinem Mut durfte man nicht
zweifeln . Tat man es , dann war der gute Mann
auf . Diese seine , vielleicht einzige leicht verzeihliche
Schwäche , die . wie alle wußten , umso großer
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wurde , je mehr er dem Weine zusprach , sollte der

Anlaß zu seinem tragisch - traurigen Untergange

sein. Ter „ Berger
" war ein gemütvoller , ein offe¬

ner , redlicher Mann , eine gute Seele . Anderen

nichts verübelnd , nahm auch er sich kein Blatt vor
den Mund ; man konnte ihm memals gram sein.
Vielleicht mehr bekannt , denn als Wirt , war er
als Pomolog . als Obstzüchter . Als solchen verliert

m ibm nicht bloß Tarrenz . sondern das ganze
Gurgltal ungemein wel . Ihm ist es zu verdan¬

ken , daß in hiesiger Gegend so viel und nament-

!ich so gutes Obst g pflanzt wird . Sein Baum-

garten , den er trefflich zu pflegen verstand und

so vergrößerte , daß jetzt über 1400 Bäume drinnen

ßehen , war eine Musterpflanzung . Es hält schwer,

sich von dem Gedanken zu trennen , daß man den

Hereer
" nie mehr im Frühling und gerbst auf

den Bäumen sehen und plaudern hören soll . Weil

Perklold ein so dienstlicher , humorvoller , belebter
Mann gewesen ist . darum ist die Trauer über
Änen Tod so allgemein , darum fühlt man semen

Mang als eine große Lücke nicht bloß in seiner

Heimatsgemeinde , sondern in der ganzen Um*

Zebung.
Ans Planggeroü wird uns geschrieben : Ein et¬

was boshafter Mund schildert Planggewß als

den Ort . wo die Welt mit Brettern vernagelt ist
und wo Füchse und Hasen einander „ Gute Nacht"

Men . Vor Zeiten mag ein solches abfälliges Ur¬
teil eher etwas für sich gehabt haben . Wenn aber

seht iemand hierher kommt , dürfte er eher fragen:

„Ist Planggeroß eine Stadt geworden ? " Nun.
Stadt ist

'
s wohl keine , hat ums Stadtrecbt auch

mcbt angesucht . Aber etwas städtisch schaut
' s hier

entschieden aus . Diesen Aufschwung , be ?w . Fort¬
schritt verdankt unser Oertcken den letzten drei

hochw . Herrn Seelsorgern , die hier wirkten . Ganz
wesentlich anders nimmt sich der Anblick des Got¬

teshauses gegen srüber aus , sowohl im Innern
els auch an der Außenseite ; eine gediegene Re¬
stauration , veranlaßt von ben damaligen hochw.
Seelsorgern Prantl und Deutscknncmn . Den Be¬

mühungen des letztgenannten verdanken wir auch
einen laufenden Brunnen samt einer bedeuten¬
den Landes - und Staatssübvention zu demselben.
Das unserem Oertchcn ein so recht städtisches
Gepräge verleiht und eines jeden Gemüt fröh¬
licher stimmt , ist das elektrische Licht . Für teu¬
res Geld konnte man kein Petroleum mehr be¬
kommen . Ein Fäßchen solchen Oeles , für eine
Krämerei in Pitztal bestimmt , soll , so hörte ich.
in einem Orte an der Pitztaler Grenze zrirückbe-
halten worden sein , mit dem Bemerken , die Pitz¬
taler brauchen kein Oel . In diesem Notstand war
nun unser jetziger hochw . Herr Pfarrer klüger
und zündete uns ein kräftigeres und billigeres
Licht an , nämlich das elektrische . Als Wasserkraft
benützte er den obengenannten laufenden Brun¬
nen , ohne diesem etwas zu schaden . Die Ma¬
schine ist mitten im Oertchen . Mit welchem Eifer,
musterhafter Sicherheit und welcher Mühe bei

dieser fast sibirischen Kalte der Herr Pfarrer die
so dielen und so komplizierten Arbeiten zu einem
so glücklichen Ende brachte , kann nur , der es selbst
gesehen hat , mit Bewunderung konstatieren . Nun

genießt jedes Haus die unschätzbare Wohltat der
w schönen elektrischen Beleuchtung , für welche die

Interessenten unserem hochw . Herrn Pfarrer
Abstverständlich zu mehr als bloßem Danke ver¬

pflichtet sind . Die baldige elektrische Beleuchtung
anderer Gebäulichkeiten ist schon geplant . — Der

Schneepegel zeigt 105 Zentimeter . Der Jänner
bestätigte seinen Namen als Holzverbrenner und
auch im Februar hielt die Kälte bis gestern , wo
es anfing zu schneien , unvermindert an . Sic
h atfrüh und abends meistens gegen 20 Grad

Celsius erreicht . Seit 23 . Jänner war beständig
wolkenloser Himmel.

Wenn die Väter im Felde . . . Der Tod hat
in N a s s e r e i t h letzte Woche aus dem gleichen
Hause zwei Menschen geholt , das einjährige
Töchtsrchen der Johanna Amr , weiches infolge

eines Herzschlages von feinem Nachmittagschläf-
chm nicht mehr erwachte , und zwei Tage später
den 6jährigen Sohn der Sbrftmi Gaßler . der bin¬
nen 24 Stunden infolge Verkühlung ebenfalls
eine Leiche war . Beider Väter stehen derzeit an
der Süfront.

Beim Eisläufe « eingebrochen . Der neun Jahre
alte Bäckermeisterssohn Josef Frischut in N a s s e.
r e i t h unterhielt sich am 6 . Februar nachmittags
mit mehreren anderen Personen am See mit Eis¬
läufen . Hiebei geriet er auf eine dünne Eisschichte
und brach ein . Auf die Hilferufe des Versinkenden
sprang die Kaufmannstochter Josefa Krismer hin¬
zu , welcher cs unter Hintansetzung des eigenen
Lebens gelang , den Burschen an der Hand zu er¬
haschen und solange zu halten , bis der 16 Jabre
alte Eisbrecher Josef Hosp , welcher in der Nähe
arbeitete , hinzusprang und beide aus der

'
kritischen

Lage befreite . Da der See an dieser Stelle eine
Tiefe von wenigstens zwei Meter hat . wäre Fri¬
schut ohne Hilfe der Krismer und des Hosp zwei-
fellos ertrunken.

Eine ertappte Diebin . In den letzten Tagen
bemerkte in Sautens eine Bauerntochter , als sie
abends von der Senucrei nach Hause ging , im
Schlafzimmer ihrer Mutter Lickit . Sie verständigte
die Mutter und beide begaben sich vor die Schlaf-
kammer , die sie von innen verschlossen fanden . Ta
aus ihr Ruien niemand öffnete , wurde ein Nach¬
bar herbeigeholt , und nun . fand man nach Oesfnung
der Kammer die Taglöhnerin Friederike Maurer
aus Sautens darin . Es wurde festgestellt , daß sie
bereits einen Kasten erbrochen batt " und sich 00
Kronen aneianete . Einen größeren Betrag , der iit
einem Änderte verwabrt hag . hatte sie übersehen.
In einer bei ibr Vorgefundene Handtasche wurden
zwei Stemmeisen entdeckt . Der Gendarmerie g "-

stand die Ungehaltene den Dstbstahl ein , ebenso
zwei weitere in letzter Zeit in Sautens vorgekom-
mgne , jedoch nicht angezcigte Diebstähle von 106
und 200 Kronen.

Aus Stams , 9 . ds . , schreibt man uns : Das

Erscheinen eines Fliegers erregte heute um halb
12 Uhr mittags einiges Aussehen . Derselbe kam
in der Richtung von Bayern und überquerte
das Jnntal . Das Knattern der Maschine konnte
man deutlich vcrnebmen.

Verstorbene in Telfs seit 1 . Jänner 1917 : 1.

Ennemosrr Rosa , ledige Wäscherin , 00 Jahre alt;
2 . Schatz Anton , Elektrizitäts -Betriebsleiter , 42

Jahre alt ; 0 . Krug Maria . Witwe Ammon , 76

Jahre alt ; 4 . Gabt Helena . Sagschneiderskind , 0

Jahre alt ; 5 . Trostberger Josef , Hausmeister , 09

Jahre alt . 6 . Krismer Judith , verehelichte Sailer,
81 Jahre alt ; 7 . Hundertpfund Gwilie , verehelichte
TrenkNnlder , 41 Jahre alt ; 8 . Hämmerst Anna,
verehelichte Gredler , 71 Jahre alt ; 9 . Gritsch Ma-
riannä , verehelichte Harting , 85 Jahre alt ; 10.

Hafele Engelbert , ledig , 59 Jahre alt ; 11 . Koch
Johanna . Witwe Fritz , 72 Jahre alt , 12 . Köhler
Ludwig , .Händlersrind , zweieinhalb Jahre alt ; 13.
Obertanner Engelbert , lediger Bauer . 85 Jahre
alt ; 14 . Striegl Gertraud , Witwe Schilcher , älteste
Perlon in Telss . 90 Jahre alt.

Einbruch in Inftng . Aus Z i r l wird uns
unter dem 9 . ds . mitgeteilt : Ein gänzlich aus¬
weisloses Individuum , angeblich namens Franz
Sieber , geb . 1885 aus Urin in der Schweiz,
schlich sich am 7 . ds . gegen 10 Uhr nachts beim
Gastwirt Vinzenz Klotz in Inzing in den Wein«
und Spsisevorratskell -er ein uns würde sich
wohl gewiß unter Mitnahme von gegenständ¬
lichen Lebensmittel oder wns sonst noch

'
zu brau¬

chen gewesen wäre , gütlich getan haben , wenn
er nicht noch zeitlich genug von der Kellnerin
Anna Schärmer ertappt worden wäre und diese
ihn durch ihre Geistesgegenwart im Keller ein¬

geschlossen hätte . Unter Bewaffnung des Wirtes
und eines Gastes wurde der Einbrecher aus dem
Keller in den Arrest gebracht . Gendarmerie-

Wachtmeister Alois Thoni lieferte ihn des andern

Tags dem Bezirksgericht Telfs ein.

Einbruch i « Ziel . Von dort wird uns unter

12 . ds . Mts . mitgeteilt : Am 7 . Februar um 6

Uhr früh , wurde dahier im Gasthof zum „ golde¬
nen Löwen " in einer Tienstbotenkammer einge¬
brochen und auS zwei versperrten Koffern und

einem versperrten Kasten zum Schaden des Metz¬

gergehilfen und des Roßknechtes eine silberne Uhr
im Werte von 15 Kronen , sotwe einen Barbetrag
von 30 Kronen gestohlen . Die guten Lokalkennt¬

nisse . welche der Dieb gehabt haben muß , gaben
auch den Anhaltspunkt zur Ausforschung , die auch
bei diesem Umstande dem Gendarmerie - Wachtmei¬
ster Alois Thoni :n kurzer Zeit gelungen ist . Der

Dieb wurde in der Person eines daigen über 20

Jabre alten , dem Trünke ergebenen , arbeit
'
cheuen

Burscken , welcher im Begriffe ist , seinen Stand zu
verändern , ausgeforscht , durch Vorhalt stichhältiger
Beweismittel zum Geständnis gebracht und hierü¬
ber dem Gerichte in Telfs die Anzeige erstattet.
Das Geld war schon verputzt , dagegen konnte die

Ubr noch gerettet werden.
Der Klofterbriinwirt von Sccfeld f . Nach

einer schweren Operation starb am Freitag mit¬

tags im Zahlstock des Innsbrucker Krankenhau.
ms der weitbekannte und beliebte Gastwirt und

Brauereibesitzer „ Zum Klosterbräu
" in Seestld,

Herr Alois Seyrling. im 62 . Lebensjahre.
Die Beerdianng erfolgt am Montag in Seefeld.
Er hinterläßt fünf erwachsene Kinder , vier Söhne
und eine Tochter aus erster Ehe , sowie eine
'
unge , wirtschaftlich tüchtige Frau . Alle seine

Söbne stehen im Kriegsdienst : zwei davon be¬
finden sich schon lanae in russischer Gefangen¬
schaft . — Das Hinscheiden dieses angesehenen,
guten , wackeren Mannes und gemütlichen Gast¬
wirtes . der aus Küche und Keller stets sein Bestes
aab . wird bei allen , die ihn kannten , lebhafte
Teilnahme erwecken . Das Klosterbräu , eine ge¬
bier ,ene Alttiroler Gaststätte , erfreut sich eines

guten Rufes uird wird namentlich von Inns¬
brucker Ausslüglern und Sommerfrischlern viel

besucht . Diesen wird der gastfreundliche , humor¬
volle Wirt sicher in guter Erinnerung bleiben.

Anö S -wf ' ld , 9 . ds . , schreibt man uns : Bei

klarem Wetter und hellem Sonnenschein kam

heute gegen Mstwg vom Norden ein Flugzeug,
das in beträchtlicher Höhe die Neithensp

'
tze nach

Süden überfliegen wollte . — Die starke Luft¬

strömung , die zu dieser Zeit aus dem Süden
kam , dürfte etwa den Flugwugftihrer veranlaßt
haben , eine andere Fahrtrichtung einzuschlagen.
Knapp nördlich an der Nestherspi

'
tze nabm die

Flugmaschine eine scharfe Kurve nach Westen
und schon nach wenigen Minuten cntschvand
der kühne Flst .aer hinter der Hvchmunde unseren
Blicken . Der Motor arbeitete offenbar mit voller

Kraft,d enn das Surren der Propeller war weit¬

hin hörbar . In gerader Linie und in rasender
Geschwindigkeit ourchsiog das Flugzeug das

Luftmeer zwischen Neithersp
'
tze und Hochmunde.

Zur Frage der Bolkseruährung . Es hat sich
schon in den letzten Kriegsjahren die Tatsache ge¬
zeigt , daß in den Monaten Februar , März und

April die LebenSmittel noch bedeutend knapper
wurden als in den vorhergehenden Monaten.

Trotz aller Berechnungen und Vorsorgen trifft
dies nun auch heuer wieder zu , welcher Zustand
regelmäßig die mittellosen und nicht landwirt¬
schafttreibenden VolkSkreise am schwersten trifft.

In manchen Bezirken und Ge¬
meinden besteht überdies noch der bedauerliche

Fall , daß es den berufenen Behörden und Ge¬
meinden in der Verteilung der vorhandenen Pro-
dukte an der zweckentsprechenden Uebersicht und
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Umsicht fehlt . In diesem Punkte können wir im

Äüßsern sehr zufrieden sein , da unleugbar die
BeZirkshauptmannschaft Reutte alles aufbietet,
war zur Erträglichmachung der herrschenden Ver¬
hältnisse vorteilhaft und zweckdienlich ist und ge¬
wiß sorgfältig Bedacht nimmt , daß die notwen¬
digen Produkte zeitgerecht zugeschoben und bei
der Verteilung getrachtet wird , jegliche Parteilich¬
keit auszuschalten . Auch die Marktgemeinde
Reutte steht in dieser Hinsicht mustergültig da.
Es darf ihr nicht abgesproLen werden , daß sie
sorgfältig und unparteiisch für die Approvisionie-
rung der Einwohner eine umfassende Tätigkeit
entfaltet , was die Mehlverteilung und die Ab¬

gabe von Brot , Fett , Kartoffeln , Käse und Milch
durch die Marktgemeinde beweist . Der Großteil
der Bevölkerung weiß daher auch diese großen
Bemühungen der berufenen Faktoren zu würdi¬

gen . Freilich Nörgler gibt es überall , aber auf¬
fallenderweise finden sich diese bei uns in den

sogenannten „ besseren Kreisen
"

. Nun , wenn es

diesen hier nicht recht ist , mögen sie sich zum
Dienst im Schützengraben melden . Dann werden

sie bald zufriedener sein.
Deutscher Fliegerbesuch . Am letzten Montag

nachmittags 2 Uhr lockte der hier seltene Pro¬
pellerlärm eines Flugzeuges die Bevölkerung von
Reutte und Umgebung auS den Häusern . Das
am Flugzeuge ersichtliche Kreuz ließ einen deut¬

schen Flieger erkennen . Derselbe machte zweimal
die Runde über Reutte . flog dabei knapp über
den Kirchturm und verschwand nach dieser freund-
lichen Huldigung in nördlicher Richtung.

Musterungsergebnis . Bei der am 8 . ds . statt¬
gefundenen Musterung der 1899 Geborenen des

Bezirkes Reutte wurden von 127 Vorgeführten,
worunter sich einige Standschützen befanden , 67

für zum Landsturmdienst geeignet befunden.

Standschützenmusterung . Die bereits angekün¬
digte Standschützenmusterung findet am 6 . März
in Reutte statt.

Gottesdienste für gefallene Krieger . Im Laufe
dieser Woche fanden in der Pfarrkirche zu Brei-

tenwang die Sterbegottesdienste für die gefalle¬
nen Krieger M a n t l (Mühl ) und Tiefen-
brunn (Ehenbichl ) statt , wobei jedesmal das

hiesige k. k. Standschützen -Kaderkommando , der
Veteranenverein , die k. k . Gendarmerie und eine

große Volksmenge teilnahm.
Auszeichnungen . Von den aus dem Bezirke

Reutte stammenden Militärpersonen wurden

neuerdings folgende ausgezeichnet : der Regi-
mentsärzt i . d . Res . Dr . Franz Wacker (geb.
1881 in Bichlbach ) mit der allerhöchsten be¬
lobenden Anerkennung und Korporal - Titular-

Zugssührer Rudolf Fenneberg (^ eb . 1892
in Reutte ) mit der silbernen Tapferkettsmedaille
zweiter Klasse.

Ans Bach , Lechtal , wird berichtet : Am 5 . ds.
fanden hier d :e Sterbegottesdienste für Josef
Luttinger statt . Er rückte bei der allgemeinen
Mobilisierung 1914 zum 8 . TKJR . ein , stand in

Galizien , wurde dort verwundet und
^

kam Hann,
nachdem er eine schwere Krankheit überstanden,
nach Südtirol , wo er den Heldentod starb . Er war
ein braver Bursche , die letzte Stütze seiner betag¬
ten Eltern . Sein älterer Bruder ist seit Herbst
1914 vermißt.

Kapellmeister Moll Aus Ho ! zflau schreibt
man uns . Am 2 . Februar wurde unser beliebter

Kapellmeister Franz Moll zu Grabe getragen . Er
arbeitete seit Jahrzehnten unermüdlich als Kapell¬
meister und Chorregent und erwarb sich große Ver¬

dienste . Weiters war er mehrere Perioden Ge¬

meindevorsteher und Gemeindeausschußmitglied.
Franz Moll war auch seit Jahren Schützenraf und
als bester Schütze des Lechtales bekannt . Er hatte
einen geraden Charakter , war auch ein großer
Wohltäter der Armen . Der Verewigte kränkelte
schon seit langer Zeit ; es wurde ihm sein Leben

verlängert durch die liebevolle Pflege seiner lieben
(Hattin . Das Leichenbegängnis war sehr ergrei¬
fen . Zahlreiche Leute aus nah und fern erwiesen
disem vielverdienten Ehrenmann - die letzte Ehre.
Es beteiligten sich die aus den Gemeinden Holzgau
und Steeg zusammengestellte Musik , der Feuer¬
wehr - und Veteranenverein sowie Standschützen¬
hauptmann Bailom von Elbigenalp , Oberleutnant
Heid von Bach . Leutnant Wolf von Bach , Leutnant

Franz Karl Scharf , Gendarmerie - und Finanz-
lvache von Holzgau , sowie viele Leidtragende.

Ehrung . Aus B e r w a n g schreibt man uns:
Am Sonntag wurde vom Herrn Amtsleiter Dr.
Karl Peer unferm Gemeindevorsteher Alois
Svrenaer das silberne Verdienstkreuz mit der

Krone feierlich in Gegenwart des vollzählig ver*
sammelten Gemeindeausschusses überreicht . Herr
Sprenger verdient dies Zeichen kaiserlicher Huld
vollauf . In seiner Rede wies der Herr Amtsleiter
auf die vielen Verdienste hin und gab ihm das
ehrende Zeugnis , daß Berwang im amtlichen Ver¬
kehr eine der bestgeleiteten Gemeinden des Be¬
zirkes sei , indem der Herr Vorsteher sich auszeichne
durch großes Wissen und eine ysicht gewöhnliche
Kenntnis der Gesetze und Vorschriften . Herr
Sprenger ist auch in der Tat allzeit hilfsbereit
und jeder kann mit seinen Anliegen , die jetzt in
der Krieoszeit io zahlreich sind , zu ihm kommen.
Seine Umsicht und Tüchtigkeit waren der Grund,
daß er wiederholt in mehreren Amtsperioden als
Vorsteher wiedergewählt wurde . Herr Sprenger
dankte dem Herrn Bezirkshauptmann und d- n
Erschienenen und meinte allzubelch - iden : ..Pflicht
ist Pflicht und die muß man tun ; ich habe nur
meine Pflicht getan .

" Er bat eben diese Pflicht
in ausgezeichneter Weise erfüllt , darum dem Ver¬
dienste seine Krone , Möge der Herr Vorsteher noch
lange sich dieser kaiserlichen Auszeichnung er¬
freuen.

Kirchliche Nachrichten.
Ter Hirtenbrief der Biscköte Oesterreichs soll

in Massen unter dem Volke und besonders bei
den Soldaten an der Front verbreitet werden.
Es wird nicht leicht eine bessere kurze Apologe¬
tik für die Kriegszcit zu finden sein ; darum sollen
die Seelsorger ihn ihren Seelsorgskindern ins

Feld senden . Der Piusverein Innsbruck hat
eine handliche Ausgabe veranstaltet . Von dort
wäre der Hirtenbrief zu beziehen . 1 Stück 10

Heller . 100 Stück 7 Kronen.

Ter Fnstenhirlenbrief für die Diözese Br -xcn
ist in diesen Tagen im Druck erschienen und an

Seelsorg ' ämter verschickt worden . Darin ermahnt
der Fürstbischof seine Diözesanen , ausgehend von
dem Ernst der Zeit und den traurigen Kriegs¬
erscheinungen , das größte Unglück , das den Men¬

schen treffen kann , die Feindschaft mit Gott
— durch die Tod

'
ünde — , aufzugebcn , mit dem

allwissenden göttlichen Richter und höchsten
Herrn sich auszusöhnen und durch eine

^auf¬
richtige ernste Osterbeicht sich den ewigen Frie¬
den ,

'
das ewige Glück zu sichern . Im An¬

schlüsse daran folgt die Fastenordnung , welche
heuer zum ersten Mal in Plakatform zum An¬

schlägen an den Kirchtüren ausgegeben wurde.
Im Anhänge befindet sich ein Verzeichnis der
bischöflichen Funktionen , welche der hochoür-
digste Fürstbischof im abgelaufenen Jahre in
der ausgedehnten Diözese vorgenommen hat.

Land - und Volkswirtschaft.
Kriegskreditbank für Nordtirol Ges . nt . b . H . in

Innsbruck . Im Monat Jänner wurden insgesamt
Ge ' uche in der Höhe von 421 .28a K formell ein¬
gebracht und bewilligt . Zur Auszahlung gelangten
während dieser Zeit 524 .728 K , während 280 .808K
zurückgezahlt wurden.

Höchstpreise für Schwelnehäute . Es wird von
zuständiger Stelle darauf aufmerksam gemacht,
daß für grüne und gesalzene Schweinshäute die
Höchstpreise mit 1 Kr . , 2 Kr . 20 H . und 2 Kr.
50 H . für 1 Kilogramm festgesetzt worden sind.

Die gefüllten Magazine der Kroatischen Landes¬
bank . Aus Szabadka wird berichtet : Unter größ¬
ten Aufsehen hat die hiesige Polizei in den Ma¬
gazinen der Kroatischen Landesbank Unmengen
von Lebensmitteln beschlagnahmt , die das Insti¬
tut ganz ohne Berechtigung angehäuft hatte . Man
beschlagnahmte Kaffee . Tee , Oel , Maschinenöl,
1500 Flaschen Champagner im Gesamtwert von
250 .000 Kronen . Das ungarische Volksernäh¬
rungsamt hat nämlich die Statuten der Banken
kontrolliert und gefunden , daß zahlreiche derar¬
tige Institute große Massen von Lebensmitteln
aufgekauft und angehäuft haben . Wozu , kann man
sich ja ullgefähr denken . Nun wird ihnen alles
weggenommen . Die Bevölkerung begrüßt diese
Aktion mit freudiaer Genugtuung.

Neue Steneworlagen in Deutschland . Dem
„ Lokal -Anzeiger "

zufolge werden dem am 22 . Fe¬
bruar zusammentretenden Reichstage neue Steuer¬
vorlagen zugehen . In Frage kommen eine Reichs-
abgabe auf den Eisenbahnverkehr , eine Abgabe auf
Kohle und ein zwanzigprozentiger Zuschlag auf die
Kriegsgewinnsteuer

GerichtSsaal.
Die gefundenen ärarischen Schuhe . Obwohl schy,

viele Leute deshalb , weil sie sich von Soldaten
zurückgelassene Ausrüstungsstück « angeeignet , anstatt
an behördlicher Stelle abgeliefert zu haben , mit den,
Gericht zu tun bekamen und abgestraft wurden , hat sich
die Erkenntnis der Unrechten Handlungsweise noch im.
mer nicht weiter ausgebreitet . So muhte wieder dag
Bezirksgericht Telfs den Ignaz Höh wegen Aneignung
von 2 Paar ürarischen Schuhen zu 4 Tagen Arrest ver.
urteilen , während dessen Sohn Otto freigesprochen
wurde . Nun fand vor dem Landesgericht « Innsbruck
die Derufungsverhandlung statt . Ignaz Höh in Zirl
hatte militärische Einquartierung gehabt und beim Ab¬
zug der Soldaten waren 2 Paar Schuhe , die noch gut
erhalten waren und auf 43 Kronen bewertet wurden,
zurückgeblieben . Anstatt sie nun abzuliesern , behielt
Höh dieselben und verheimlichte sie . bis am 8 . Jänner
der Sohn , der ein Paar an den Füßen trug » von der
Gendarmerie angehalten wurde . Die Verantwortmig
des Sohnes ging nun dahin , daß er ein Paar in der
Waschküche vorgefunden habe , während das andere
Paar auf dem Mist gelegen sei . wohin es sein Vater
beim Aufräumen des Zimmers geworfen habe . Der
Er -strichter konnte aber aus dem Verlaufe der Verhand.
lung nicht die Ueberzeugung von der Richtigkeit dieser
Verantwortung gewinnen und verurteilte den Ignaz
Höh zur obigen Strafe , während er dessen Sohn nur
deshalb freisprach , weil er annahm , dotz derselbe die
Tragweite seiner Handlungsweise nicht erkannt habe
und sie durch die Gehorsamspflicht gegen den Vater
hervorgerufen gewesen sei . Das Landesgericht fand
aber , daß der Bursche keineswegs so geistesbeschränkt
sei . daß er die Nnrechtmähigkeit nicht hätte erkennen
Können . Es bestätigte daher das erstrichterliche Urteil
bezüglich des Ignaz Höh und hob den Freispruch be¬
züglich des Otto Höh auf , indem es denselben zu 24
Stunden Arrest verurteilte.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ein Karlofselanbauverfahren . bei welchem bedeuteich

an Saatgut gespart wird . Von einem Fachnmnn er.
halten wir folgenden Artikel , der für die jetzigen Ver¬
hältnisse besonders wichtig ist : Bei dem diesjährigen
Kartoffelanbau muß aus bekannten Gründen überaus
mit Saatgut gespart ,verden . Dies kann unter An.
wendung des sogenannten G ü I i ch

'
s ch e n Kar.

toffelanbauverfahren im bedeutenden Um¬
fange geschehen , weshalb dieses Verfahren hier kurz
beschrieben werden loll . Auf dem umgeackerten Feld,
bezw . auf dem in voller Spatentiese umgegrabenen
Boden werden in 1 Meter Abstand nach Länge und

i Breite Pflanzstellen bezeichnet . Jede Kartoffelpflanze
erhält demnach 1 Quadratmeter Standraum , während
bei dem bisherigen Anbauverfahren die Kartoffelknol¬
len viel enger ausgelegt wurden und daher bedeutend
mehr Saatgut erforderlich war . Auf jede dieser bezeich-
neten Pflanzstellen wird eine reichliche Düngergabel
voll Stallmist gebracht und mit Erde bedeckt . Sehr emp-
fehlenswert ist es , auf diese Erddecke je zwei Hand-
voll Kainit und Thomasmehl zu streuen und mit dem
Rechen flach unterzubringen . Statt Kainit wird noch
bester 40 Prozent Kalidüngesalz , eine halbe Handvoll,
verwendet . Da die Kartoffel eine ausgesprochene JWi«
pflanze , Thomasmehl (oder Superphosphat ) jetzt schwer
erhältlich ist . so werden auch mit Kalisalz allein gute
Erfolge zu verzeichnen sein . Auf die Mitte des kleinen
Hügels wird nunmehr eine über mittelgroße Saat¬
knolle (80 bis 100 Gramm schwer ) gelegt , und zwar

! mit dem Nabelende nach oben . Hierauf wird auf die
Kartoffel und ihre Umgebung eine etwa 5 Zentimeter
starke Erddecke gebracht und mit der Rückseite des
Spatens festgeschlagen . Nachdem die Kartoffeln auf¬
gelaufen sind und etwa 10 bis 12 Zentimeter hohe
Triebe entwickelt haben , werden diese vorsichtig nach
außen gebogen und von der Innenseite des Hügels
an . bis fast an die Spitze des Triebes mit Erde bedeckt.
Dasselbe geschieht , wenn die Trieb « herangewachsen
sind , noch zwei - bis dreimal im Laufe des Frühjahres.
Hiedurch entsteht allmählich ein 30 bis 40 Zentimeter
hoher Erdkegel , aus dem die Kartoffelstengel kranz¬
förmig hervorwachsen . Aus den mit Erde überdeck-
ten Stengeln wachsen Wurzeln und knollenbildende
Stolonen , wodurch ein reichtragender , gut ernährter
Horst mit schön ausgebildeten Kartoffeln entsteht.
Selbstverständlich ist der entstehende Hügel von Un¬
kraut sreizuhalten . Ferner empfiehlt es sich nach dem
Bedecken des Kartoffelkrautes stets einen Dungguß
mit verdünnter Jauche zu geben , um der Kartoffel-
pflanze leicht löslichen Stickstoff zuzuführen . Das
Gülich ' sche Verfahren wurde in Deutschland schon
vor vielen Jahren und auch bei uns mit bestem Er¬
folg ausprobiert und wurden von den Kartoffelstau¬
den wiederholt bis über 100 Stück gut entwickelte Kar¬
toffeln geerntet . Diesem Verfahren kommt jetzt in der
Kriegszeit eine große Bedeutung zu , denn wir sparen
viel Saatgut und sichern uns dennoch eine hohe Ä« '
toffelernte.
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SST Landwirte!
Zur Erzielung von HSchsternte » bester
Qualität ist eine Düngung mit P.ai:

Kaimt °d-r 40
Kalidüngesalz

unentbehrlich.
Die Kalisalze machen die im Boden vorhandenen

Stickstoff - und Pho4phorsäuremengen nutzbar,
was bei dem jetzt herrjchenden Mangel an
Sitickstoff - und Phosphorsäuredüngern sehr
wuchtig rst.

Die Kalisalze sind die einzigen künstl . Dünge-
mitlel . die auch während de - Krieger i« reich¬
licher Menge zur Verfügung stehen.

Möglichst frühzeitige Bestellung ist dringend
zu empfehlen!

Lus 1 Joch gibt man zweckmäßig 300 kg Kainit
(Herbst ob . zeit !. Frühjahr ) ob . 100 kg Kalidünge¬
salz ( für die Frühjahrsdüngung ) . — Diese Kali¬
düngemittel liefern alle Düngemittelhändler und
landwirtsch . Vereinigungen zu den Bedingungen
des Kali - SyndikatS . — Aus fünfte sowie Broschüren
über die richtige Anwendung sämtlicher künstl.
Düngemittel sind kostenlos erhältlich durch die

Landwirtsch . Auskunstsstelle
des Kalishndikats

Wien , I., Tcha »f !« rgasse Nr . «
im Hause der k r. landwirtsch . Gesellschaft)

eisiEtanfssiali von

Hadern
wie von brate ob die bdciisien Preise für

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken,
Jacken und anderes , reinwollene Herren-
uitd Damenkleider , zertrennt und futterfrei
detto unzertrennt , reinwollene neue Schnei¬
der-Abfälle . Kaufe alte Säcke zu an¬
nehmbaren Preisen . . . Bei Post - od . Bahn¬
sendungen wird das Geld sofort gesandt.
Händler und Sammler sollen sich melden.
Alte und neue Seiden - Abfälle , auch Selden-
16228 faden werden gekauft . 85

ALS HIRSCH, Inssftruck
Nur Menilgasse18s Hur

Nur Eingang Karmelitergasse im Hofe.

Neuheit!
Unentbehrliches

Handwertzeug f.
jedermann , be¬
sonders f . Eisen¬
bahn . . Post « rc.
Beamte . Hand¬
werker , Land¬
wirte , Arbeiter
ist meine Hand-
« ähahle , womit
ein Steppstich wie
dm der Maschine

erreicht wird ; zur Repara¬
tur von Ledersachen . Ge¬
schirren , Schuhen . Riemen.
Blasbalgen . Segeln . Säk-
ken. Wagendecken »e. Prak¬
tisch für die Soldaten im
Felde ! Agenten und Wie-
derverläuser Rabatt . Preis
mit Zugehör und 3 versch.
Nadeln dei Vorherzahlung
K 4 — und gegen Nachn.
K 4 20 . P . Lachmann.
Wir « . IX .. Mosergasse 3.
Abt . 81 . Feldpostsendung
nur gegen Voreins . d . Betr

13338 - br.

Drucksachen 1
liefert prompt und billig 3

Buchdruckerei der f
Verlags -Anstalt 3

.Tyrolia * Innsbruck §
Brixen und Bozen. S

mo v

g Jyroiia * ii
% Brixen am

Größeres

AMlWt
in Gegend befindlich , wo Schwarzplenten,

Buchweizen, vorzüglich gedeiht , nicht wo

Weinbau betrieben wird , zu kaufen gesucht.

Ehegefl . ausführliche Angebote unter Veischlie-

ßung von Abbildungen sind zu richten unter

„ Sicherer Kaufabschluß " an die Verwaltung

dieses Blattes. 480

Ein mms Reimmichl -Bucli

i ui iiii Serien
GEBUNDEN K 3 —

Eine Tiroler Geschichte aus dem jetzigen
italienischen Kriege , die den Leser bis
zum Schlüsse in Spannung halt . Ein
Buch , das auch in spateren Zeiten noch
gelesen werden wird und das wie alle
Rcimmichlbiicher , in keiner Tiroler Haus-
biieherei fehlen sollte . — BestfeUungen

erbitten die

Tpiiäliinii
Brixeg . Bord, Hit l\m

Josef Feichfim
InnsMJaMMnSeS
Mähmaschinen
and Fahrräder
Grammophone u . Platten
Klaviere sowie sonstige

H ^ sikwerke

Strickmaschinen.
Leichte Zahlungswetse . . Reelle Bedienung

Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht!

| | feitisgiüiitin M poM ! |
RinimiunutinnuniiniiuiiniitmiimfUHHnimHiuiniRnHiininHnRnimnniinnimiRmimniR

15 (Nachdruck verboten . )

Der Schatz des Prälaten.
Roman von Gebhard Schätzler - Perasini.

M war keine warme Sommernacht , in der die
EaDigäll ihr Lied schluchzte und der warme
Hauch des Windes das Antlitz umschmeichelt.
Aber dennoch waren die beiden glückseligen Men-
Wm im Pardiese.

„Tu liebst mich ! " stammelte Ferdinand immer
don neuem.
Mötzlich fuhr Ferdinand zusammen . Er kam

dicker zur Besinnung.
„Was ist dir ? "

, fragte Elli angstvoll.
„Ist das nicht Lärm vom Hause her ? Ich

höre Stimmen .
"

Beide sprangen empor.
„Meine Mama ! " stieß das Mädchen erschreckt

hervor. „ Sie ruft mit voller Angst ! Da ist ein
Unglück geschehen , ich muß fort !

"

Sie entwand sich seinem Arm.
„Elli . Elli ! " klang es wieder durch die Nacht,

diesmal wahrhaft anastvoll entsetzt.
Das Mädchen flog den Laubengang entlang,

Wen das Haus zu.
Ferdinand Burgmüller wartete erst einige

Zeit , dann folgte er ihr nach . Er drückte die Faust
der die Stirne.

„Dast ich unterliegen mußte ! Sie kann ja nie¬
mals die Meine werden ! Wahnsinn ist es . nur
daran zu denken!

mal sagen , weshalb ich fliehen muß . Mein Gott/
wie furchtbar strafst du mich für das Vergehen
meiner Jugend ! "

Der Lärm vor dem Hause war nun verstummt.
Langsam näherte sich der junge Mann demselben.
Wenige Schritte davor blieb er stehen ; auch ihn
beschlich nun ein ängstliches Gefühl . Tie Türen
standen offen ; das Licht der Korridorlampen fiel
heraus in die Nacht und vermengte sich mit dem
Mondschein . Was war denn geschehen? "

Da erscholl ein Schritt . Friedrich war es , der
aus dem Haine wankte . Der alte Mann war ' blaß
wie eine Leiche ; er schwankte wie ein Betrunke¬
ner.

„Friedrich ! " rief Burgmüller vortretend . „Was
ist denn geschehen ? Wohin eilen Sie ? "

Der Diener und Hausmeister sah den jungen
Mann starr an.

„ Zum Doktor will ich ; aber es hllft ja nichts
mehr ! Sie wollen mir nicht glauben , noch immer
nickt glauben ! "

„ Was wollen sie nicht glauben ? " stieß Ferdi¬
nand hervor , welchem es bereits eishalt über den
Nückep lief.

„Unser guter Herr ist tot !
" schluchzte der Die¬

ner
„ Tot ! " wiederholte der junge Mann , gegen das

eiierne Geländer der Haustreppe taumelnd . —

„Tot ? "

Friedrich schwankte mit gerungenen Händen
durch den Laubengang . Hinter ihm floß das
Lickt des Mondes Zusammen.Und ich darf es ihr nicht ein -

_ _ _ _
Zur Herausgabe der Redaktion verantwortlich : Leopold Vauerseind . — Druck:

7.

Wörmann hatte sich an diesem Abend in fein
Privatkabinett zurückgezogen , nachdem er Frau
und Tochter gute Nacht gesagt.

Es waren noch mehrere Briefe zu erledigen , die
außergeschäftlicher Natur waren.

Wörmann hatte dieselben noch gar nicht ge¬
öffnet , sondern brachte dieselben verschlossen vom
Kontor herüber.

Friedrich mußte seinem Herrn ein Glas Wein
einschenken , während Wörmann eine Havanna
anbrannte und mit auf dem Rücken ruhenden
Händen langsam auf und nieder schritt.

Ter Fabrikant befand sich allem Anscheine nach
in ziemlich guter Laune . Diesen Eindruck ge¬
wann Friedrich wenigstens , als er sich zurückzog.

In der Tat sah sich Wörmann auch aus jeder
prekären Lage gehoben . Tie bevorstehende Ver¬
lobung Ellis mit Leo Volmerding war für sein
geschäftliches Ansehen von höchstem Werte . Außer¬
dem hatte er seit einigen Monaten hohe Engage¬
ments mit der fast weltbekannten Firma Schau-
bert und Comp , abgeschloffen . Wenn das Glück
ihm wohl wollte , so erwuchs ihm hieraus enormer
Gewinn.

Friedrich hatte das Gemach verlassen und be¬
gab sich nach seiner Wohnung im Parterre , tve
er Ferdinand Burgmüller antraf , der sich mir
seinem kleinen Schützling Karl und den

^
beiden

anderen Jungen unterhielt . Wenn Wörmann
den Diener benötigte , rief er ihn mittels elektri¬
scher Klingel herbei . Friedrich brauchte sich als?
nicht zu sorgen . _

Buchdruckerei „Tyrolia " Innsbruck.
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BEKANNTMACHUNG.

Wir empfehlenn wärmsten , den vom k . k » Fmanxmlls ' er angebetenenU ItttbUSCH von Schalnchelnen d»,

1 . und 81. österreichischen Kriegsanleihe V. Kriegsanleihe
(40 j (Uli. StGUßrfrßiß 3lß0rtlS3l )l8 ^taatS3nl r iaB) u . sknd gerne bereit , denselben zu den Oflginaibedingungen durchsufOhren,

. FILIALE der BRIXNER BANK In LANDECK.

Empfiehlt bürgerliche
Wohnungseinrichtungen,
Hoteleinriohtungen in
allen Preislagen , Gar¬
ten - sowie Eisenmöbel.

Durch kleine Regieaus¬
lagen sind wir in der
Lage , für solide Arbeit
billigePreise zumachen.

Fernsprecher 337

_ I . Tiroler Produktiv- n
Genossenschaft Innsbruck
nur Universitätsstraße 3

neben den Stadtsllen

MÖBELHAUS
bekannt als reell and solid.

GELD!

an Personen aller Stände,
auch Damen , gegen Monats¬
raten von 5 K aufwärts.
Kaufe oder belehn ; in - u.
ausländische Wertpapiere,

Versicherungs - Polizzen,
Lose , Kriegsanleihe u . s . w.
Couponeinlösung , Lose ge¬
gen Monatsraten . Pawel ec,
Wien VII . , KaiserstraBe
Nr . 65 . 109 13294

r Bio Batbortfckerti i l.-L
„ Trrolia“

kiM . Srixüii ul loa
- ----- --tt- liefert

Diplome ::
s . Plakate
für Schützen , Musikkapeiien,
Turn - und Gesang - Vereine,
Feuerwehren , überhaupt tür
alle Gelegenheiten mit
Rahmen in feinst . Aus¬
führung , rasch n. billig.

Huvip , PMMW

□ Mariaitcmap
billig und gut , empfiehlt

HeinriCii Engel, Inosttrack
:: Leopoldstraße Nr . 39 : :
Preiskurant gratis ! 16303

beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen , kleinster
Postauftrag : 3 große Blechdosen K 4 50
franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in */* Vs
-- - ------ und r/z Kilo -Blechdosen . .

Techn . Fttwaren -Grzeugung

Spitz , Linz
antfiaöL

Soeben wieder elneetroffen:

Fipiil PasMartom
la r !;r wiHiPöimo » SO.

Ganz kleine fär , .ns eroüdeWerth mal 19 ci a U I.
Kleine fr W a uh. 33 mal Zi ca i IH
Mitilere fir «UM asw . 39 mal 311 II k

» roll ? für fiisiäs Ksaiiar asw . 38 mal 39 a K1711
FILIALE dir Wis - toi ! „TTA9LIA

"
, Laslift

lier . o . d. 8.

Säcke - und Haöemkauf!
Ich beahle für gute Jute - Mehlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬

tungen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:

Feuerwehrhütte , Schmuckgaffe Nr . 1 , Eger¬

dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Mölk , Amras Nr . 42.

Burgmüller war heute sehr mißgestimmt , er
uoflte jedoch mit der Antwort nicht herausrücken,
was Ihm scr-le . Ziemlich frühzeitig entfernte er
jich sodann , i : m sich , wie er sagte , noch den Köpf
in

'
der frischen Nachtluft zu kühlen.

Hanse tuet es , nachdem auch die Kinder zu
Bett gegangen waren , völlig ruhig geworden.

Friedrich lag auf dem alten , bequemen Sota
und las die Zeitung . Endlich stand er am und
qma auf die Korridore hinaus , um die Lichter
auszulöschen : es mar an der Zeit.

Niemand begegnete ihtn . Frau Wörnmnn und
EP . schliefen wol,l schon ; nur der Herr — der
Fabrikant machte noch. Friedrich bemerkte es
an dem schmalen Lichtstreifen , welcher unter der
Tür des Privaikabinetts hervordrang . Es muß¬
ten doch wichtige Arbeiten sein , welche hier noch
- u erledigen waren.

Friedrich stieg wieder in seine Stube hinab.
Er fand , daß er cs als Diener eigentlich doch
ruhiger hatte als sein Herr , welcher nicht einmal
zeitig zu Bette , kam.

Wieder verging eine volle Stunde . Friedrich
hätte zu Bett gehen können ; denn inn diese Zeit
rief ihn der Herr niemals mehr ; aber sonder¬
barerweise konnte er sich nicht bei dem Gedanken
beruhigen , daß sein Herr wahrscheinlich wichtige
Dinge noch zu erledigen hatte.

Und gerade setzt wurde ihm wieder klar , daß
ihm Wormann in letzter Zeit überhaupt manch¬
mal recht seltsam norgekommen war.
. Kopfschüttelnd verlieh er seine Stube und

schritt wieder nach oben und dort bedächtig den
Gang entlang.

Wahrhaftig , der feine , rote Lichtschein lag noch
aus der Schwelle ; Wormann wachte also nach im¬
mer.

Ter Diener blieb stehen und kraute sich hin¬
term Ohr . Dann lauschte er . Nicht das Mindeste
war zu hören . Nun räusperte er sich so laut , daß
ihn sein Herr hören mußte . Wieder kein Gegen¬
laut.

Sonderbar ! Aber vielleicht hatte der Fabri¬
kant längst sein Schlasgemach ausgesucht und nur
vergessen , das Licht auszulöschen . Dies war sonst
nicht seine Sache.

Friedrich öffnete behutsam die Tür , welche nicht
verschlossen war . . Nichtig ! Da brannte das . Licht,
und Wormann saß nicht am Tisch.

Der Diener trat ein ; er mußte doch das Licht
auslöschen . Plötzlich blieb er stehen und die
Augen wollten ihm aus dem Kopfe dringen . Er
tastete mit der Hand vor sich in der Luft herum,
während der halboffene - Mund wohl Bewegungen
zum Sprechen machte , aber keinen Ton hervor¬
brachte.

Dort am Boden , aber ganz int Schatten auf
dem dunkeln Teppich , zwischen Stuhl und Schreib¬
tisch lag lang ausgestreckt Wormann.

„ Herr — Herr Wormann — um Gottes
willen !

"
, kam es endlich aus Friedrichs Kehle.

Er stürzte hin , schleuderte den Stuhl zur Seite
und kniete neben der regungslosen Gestalt des
Fabrikanten nieder.

Wohl ein butzendmal ries er seinen Herrn beim
Namen , immer angstvoller und entsetzter . E:
nahm die Hände , das todblaffe Gesicht mit den
halbgeschloffenen Augen.

Endlich zog er die Arme zurück und erhob sich-
Ein dumpfes Schluchzen brach aus seiner Brust.

„ Er ist tot — tot !
"

In fünf Minuten war das ganze Haus alar¬
miert . Frau Wormann war die erste , welche vor
der Leiche des Gatten erschien , dann kam die ge¬
samte Dienerschaft , alles , was im Hause schlief
— nur Elli fehlte.

In wahnsinnigem Schmerze hatte sich Frau
Mathilde über den Gatten geworfen ; sie war mi¬
nutenlang nicht mehr bei Besinnung . Dann er¬
hob sie sich und blickte starr die Umstehenden «n-

„ Elli ! Wo ist denn Elli ? "

„ Sie sah nur bestürzte Mienen . Den Namen
ihrer Tochter rufend , am ganzen Leibe zitternde
flog die arme Frau nach Ellis Zimmer . Dasselbe
war leer.

Sie öffnete die Balkontüre und rief laut in die
Mondnacht hinaus , um dann wieder nach unten
zu stürzen , um trostlos vor dem regungslosen
Gatten zu knien , den man auf ein Ruhebett ge'
legt hatte.

Ueberall brannten wieder Lichter ; Friedrich
öffnete weit die Tür des Hauses und rief .
falls nach Elli.

Und da kam sie den mondbeschienenen Kiesweg
heraufgeflogen , das Antlitz farblos und den Blick
voller Angst auf den Diener gerichtet.

(Fortsetzuna kolgt.)
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